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tt -HandttreiÄ gegen Vjelgorod Die Glocken von Potsdam
Weiter- deutsche Borstöbe «ach Oste« — Erfolgreiche Abwehr aller Sowjetangrifse »ei Orel

Mibgliickter Luftangriff der Bolschewisten an der Ka«dalakschafro»t
Berlin , IS. März . Die in dem großen Waldgebiet

südöstlich Charkow eingeschloffenen Reste starker sowjetischer
Verbände find im Laufe des 18. 8. vernichtet worden . Nord¬
östlich Charkow gewinnt der deutsche Angriff immer weiter
an Boden . Verbände der Waffen -SS warfen in einem über¬
raschenden Vorstoß die Bolschewisten und brachten die Stadt
Bjelgorod im Handstreich in ihre Hand . Gegenangriffe der
Bolschewisten, bei denen 17 Feindpanzer abgeschossen wurden,
blieben erfolglos . Sowjetische Angriffe bei Borissowka trafen
auf die nach Osten vorstoßenden Verbände der Infanterie¬
division „Großdeutschland ", die den Feind vernichtend schlu¬
gen und ihn weiter scharf verfolgen . Durch die Vernichtung
von 30 Sowjetpanzevn erhöht sich die Zahl der im Raum
von Bjelgorod abgeschossenenPanzer auf 47.

Die Luftwaffe setzte auch am 18. 3. die hartnäckige Ver¬
folgung der Bolschewisten in diesem Raum fort und unter¬
stützte die Operationen der Heeres - und SS -Veribände durch
wuchtige Schläge gegen Truppen - und Panzerstreitkräfte.
Deutsche Jäger schossen neun sowjetische Flugzeuge in Luft¬
kämpfen ab.

Auch im Raum westlich Kursch  brachen Infanterie - und
Panzertvuippen den zähen Widerstand der Bolschewisten. Im
Nachstößen gelang nach hartem Kampf die Eroberung meh¬
rerer Orte . Von Panzern unterstützte feindliche Gegenangriffe
waren ohne jeden Erfolg . Sie wurden zum Teil bereits in
der

am

Vorbereitung durch unsere Artillerie zerschlagen.
'Eine schwere Niederlage erlitten die Sowiets bei ihren
18. 3. erneut unternommenen harten Angriffen südlich

Orel.  Unter schwersten Verlusten für den Feind konnten sie
schon vor unseren Linien aufgefangen und angewiesen werden.
Fm Abschnitt einer Panzerdivision griffen die Bolschewisten
nach heftigstem Trommelfeuer ihrer Artillerie mehrmals in
Rogimentsstärke und mit Panzerunterstützung an . Den Ver¬
such, die deutschen Linien zu durchbrechen, zerschlugen unsere
Grenadiere bereits vor der Hauptkampflinie . Fn einem Nach-
bavabschnitt erlitten fünf  sowjetische Angriffe in Regiments¬
stärke das gleiche Schicksal. Eine am vorhergehenden Tage
entstandene Lücke in der Front konnte am 18. 3. im Gegen¬
angriff wieder geschlossen und der dort etngeürochene Feind
vernichtet ' werden.

Im Lause des 18. März versuchte ein aus 16 Bombern,
Schlachtfliegern und Jägern bestehender sowjetischer Verband
einen kombinierten Hoch- und Tiefangriff auf einen vorge¬
schobenen deutschen Flugplatz an der Kandalakscha-
front.  Während die Flak durch gutltegenöes Feuer die
feindlichen Bomber vom Flugplatz abdrängte , stürzten sich
neun Mcfferschmitt -JKger auf den Sowjetvervand nnd brach¬
ten in wenigen Minuten sieben feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz. Durch leichte Flak wurde ein weiterer Sowjetflieger
abgeschoffen.

Am Nachmittag griffen unsere Stukas mit guter Wirkung
die Bahnhofsanlagen von Kandalakscha an . Die den deutschen
Verband begleitenden Meterschmitt -Jäger gerieten in 400«
Meter Höhe in eine« Luftkampf mit sowjetischen Jägern und
schossen zwei von ihnen ab. Damit verloren die Sowjets in
diesem Abschnitt an einem Tag insgesamt 1« Flugzeuge.

Mop gibt..regere Tätigkeit der AÄien-U-Voote" zv
Die erste vorsichtige Ande«t««g der letzte« Schiffsverl«fte

Stockholm, 20. März . (Eig . Funkmeldung.) Die großen
Erfolge der deutschen U-Boote während der letzten Wochen
haben sogar dem früher so großmäuligen USA -Mavine-
minister Knox die Lust zu weiteren Prahlereien verdorben.
In der Pressekonferenz am Freitag wurde er nach dem Stand
der Atlantikschlacht gefragt . Knox gab zu, ,/daß im allge¬
meinen in letzter Zeit eine regere Tätigkeit der Achsen-U-
Boote fgstznstellen sei". Die von deutschen U-Booten in letzter
Zeit gegen Geleitzüge unternommenen Angriffe seien „in ge¬
wisser Hinsicht" häufiger geworden . Als einzigen Trost wußte
Roosevelts Marineminister mitzuteilen , nach der Anti -U-
Boot -Konferenz werde es zu einer wirksameren Zusammen¬
arbeit Großbritanniens . Kanadas und der USA kommen.

Knox' Erklärungen sind die erste offizielle Stellungnahme
zu dem letzten Ansteigen der Schiffsversenkungen . Bisher
hatten es die Londoner und Washingtoner Amtsstellen ver¬
mieden, ihren Völkern diese gewaltigen Tonnageverluste auch
nur anzudeuten.

USA .-Admiral sagt zunehmende Schiffs-
versenkungen voraus

Stockholm, 20. März . (Eig . Funkmeldung.) Der USA-
Admival Woodward sagte in einer Rede in Buffalo mit be¬
redten Worten eine anwachsende Aktivität der Achsen-U-Boote
im Frühjahr voraus und erklärte , daß Hitler sich in der
Durchführung des U-Boot -Krieges durch nichts hindern lassen

werde. Woodward betonte , man dürfe die Gefahr der deutschen
U-Boote nicht verkennen.

Die schweren Verluste der USA .-Bomber
bei Einflug nach Nordwestbeutschland

Berlin , 19. März . Der in den Nachmittagsstunden des 18.
März über die Deutsche Bucht in das nordwestdeutsche Kü¬
stengebiet einfliegende nordamerikanische Bomberverband
wurde schon weit über See von allen Seiten von unseren
Jägern angegriffen . Aus etwa 6000 Meter Höhe warf der
Feind seine Bomben ab. Kurz nach 15 Uhr wurde der erste
feindliche Bomber vom Typ Liberator abgeschossen. Bald dar¬
auf stürzte ein weiteres viermotoriges Flugzeug ab, während
gleichzeitig eine dritte Maschine beim Aufschlagen am Boden
zerschellte. Innerhalb von nur 20 Minuten errangen unsere
Jäger vier weitere Luftfisge. Einer der schwer getroffenen
viermotorigen USA -Bomber versuchte noch eine Notw-asse-
vung vorznnöhmen , sackte aber sofort ab.

Auf dem Rückflug wurde der nordamerikanische Verband
über der holländischen Küste von britischen Jagdstaffeln er¬
wartet . Unsere Jäger griffen die feindlichen Jagdflugzeuge
an und zersprengten sie. Dabei wurden zwei Spitfire abge-
schosssn, so daß der Feind bei diesem Tagesunternehmen ins¬
gesamt neun Flugzeuge , darunter sieben viermotorige Ma¬
schinen, verlor.

ßkeues kn Xürrs
Gelegentlich des Besuches des Oberbefehlshabers der deut¬

schen Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz, in Italien am 15.,
16. und 17. März beim Unterstaatssekretär für die Marine
Und Chef des Admivalstabes Flottenadmival Riccardi haben
zwischen den beiden Oberbefehlshabern kameradschaftliche Be¬
sprechungen statt-gesunden.

-»

Eine gegenwärtig im Mittelabschnitt der Ostfront ein¬
gesetzte Gruppe des Kampfgeschwaders General Wovor konnte
in diesen Tagen ihren 10000. Feindflug melden.

»
Eden erklärte in einer geschlossenen Sitzung des Aus¬

wärtigen Ausschusses des USA -Senats und des Repräsen¬
tantenhauses , es sei jetzt noch zu früh , eingehende Pläne für
die Nachkriegszeit zu entwerfen . Als Eden nach dem Nach¬
kriegsstatus Polens befragt wurde , wich er einer Antwort
auS.

Ein Plan des USA Außenamls
„Ueherwachung Deutschlands durch Juden und Bolschewisten"

Stockholm, 19. März . Die Zeitschrift „American Mer-
curh " veröffentlicht einen Artikel , der die Gedankengänge des
nordamerikanischen Anßenamtes über die Behandlung Deutsch¬
lands nach dem Kriege wiedergibt.

Als besonderer Punkt des Programms des nordamerika¬

nischen Anßenamtes wird die „vollkommene Entwaffnung " ge¬
nannt , wobei Deutschland nicht einmal eine „symbolische
Reichswehr " belassen werden solle. „Kein Exerzieren werde
mehr erlaubt sein, auch nicht mit hölzernen Gewehren ".
Deutschland soll an die Juden und Bol 'chepisten ausgeliefert
werden , denen es überlassen bliebe, nach Gutdünken zu Hausen
und zu befehlen. Nach der Zeitschrift hätten die Anglo -Ameri¬
kaner nicht die Absicht, „Deutschland gegenüber den Weih¬
nachtsmann zu spielen". Etwas besonderes hat das 11SA-
Außenamt für die deutschen Schulen ausgeheckd Nach dem
Blatt soll eine internationale Erziehungskommission geschaffen
werden ; für den deutschen Rundfunk und die Presse besteht
der Plan einer ständigen „Ueberwachung".

Das nordamerikanische Außenamt will alle diese „Aus¬
gaben" natürlich Inden und Bolschewisten überlassen. Denn
diese wie jene haben reiche Erfahrungen im Erwürgen völ¬
kischer Kultur und im Zerschlagen aller Werte , die der Stolz
eines Kulturvolkes sind. Wir jedoch danken bestens für solche
„Ueberwachung" und werden unseren Feinden begreiflich zu
macken wissen, daß ihre abscheulichenFinger nicht in deutsche
Verhältnisse Hineiulangen dürfen.

Ueberraschender Angriff auf sübenglische« Ort.
DNB . Schnelle deutsche Kampflugzeuge griffen nachmit-

tags gegen 16 Uhr überraschend einen Ort an der englischen
Sudkuste an . Die aus geringen Höhen abaeworfenen Bom¬
ben trafen militärische Ziele, darunter ein Barackenlager
am Rande der Ortschaft. Trotz Flakabwehr wurde der An¬
griff planmäßig und ohne eigene Verluste burchgeführt.

DMA . Berlin , 20. März 1943.
Vor zehn Jahren , am 21. März 1933, wurde in der Gar¬

nisonkirche zu Potsdam der erste Reichstag des national¬
sozialistischen Deutschlands feierlich eröffnet . Am Grabe
Friedrichs des Großen reichten sich der Reichspräsident Ge¬
neralfeldmarschall von Hindenburg und der Führer des
neuen Deutschlands , Adolf Hitler , die Hand zum gemein¬
samen Werk. In seiner Ansprache an die Männer des neuen
Reichstags wies Reichspräsident von Hindenburg daraus
hin , daß die Aufgaben , die der Lösung harrten , schwer und
mannigfaltig sind, daß der Ort dieser Reichstagseröffnung
uns mahne zum Rückblick auf das alte Preußen , das in
Gottesfurcht , durch pflichttreue Arbeit , nie verzagenden
Mut und hingebende Vaterlandsliebe groß geworden ist.
Die Wünsche, mit denen damals die Errichtung des Dritten
Reiches begleitet wurden , sind heute in Erfüllung gegangen.
Heute ist Deutschland, wie der Generalfcldmarschall deZ
ersten Weltkriegs es erhofft hatte , frei von Eigensucht und
Parteizank , stark in nationaler Selbstbesinnung und un¬
überwindlich dank einer seelischen Erneuerung . So ist der
Frühlingstag des Jahres 1933 zu einem Wendepunkt in der
deutschen Geschickte geworden.

Noch steht unser Volk freilich in hartem Kampf um seine
Zukunft noch müssen wir uns bewähren im Opfermut für
Deutschland. Das aber unterscheidet unsere Zeit von der
Vergangenheit , daß in diesem Kampf, in dem die Entschei¬
dung über ganze Jahrhunderte fällt , Volk und Führung
eins sind im Wollen und beide sich auszeichnen durch heroi¬
sche Haltung . Das Geschick des deutschen Volkes in zwei
Jahrtausenden , von denen unsere Geschichtswerke berichten
war recht wechselvoll. Reich begabt , arbeitsfreudig , tapfer,
innerlich tiefer veranlagt als manche andere Nation , haben
sehr oft Verfallzeiten Epochen des Aufstiegs abgelöst. Die
Ursachen aber lagen nicht in Vorgängen außerhalb unserer
Grenzen , sondern darin , daß wir selbst uneins geworden
waren , uneinig im Geist, wie der Führer es in seiner Rede
zur Eröffnung des ersten nationalsozialistischen , Reichstages
ausgeführt hat , zersplittert im Wollen , ohnmächtig in der
Tat und kraftlos in der Behauptung des eigenen Lebens.
Während in früheren Epochen deutsche Menschen vom Recht
träumten , das in den Sternen geschrieben stand, verloren
sie den Boden auf der Erde . Darum ja bedeutet die natio¬
nalsozialistische Revolution den entscheidenden Schritt im
deutschen Leben, weil sie die Ursachen aus der Welt geschafft
hat , die bisher die Entfaltung unserer Kraft behinderten.
Durch den Führer hat das deutsche Volk wiebergewonncn
den Glauben an die eigene Kraft . So haben wir nach der
Machtübernahme uns ausschließlich auf uns selbst verlassen
und gut daran getan ; denn wie dieser neue Krieg gezeigt
hat, waren die feindselig gegen Deutschland eingestellten
Mächte erfüllt von einem fanatisch-" Haß und einer wahren
Vernichtungswut gegen Deutschland. Während der Führer
die Ausarbeitung eines großen Sozial - und Arbeitspro¬
gramms in Angriff nahm , sabotierten die Feinde jeden
friedlichen Ausgleich, organisierten sie durch ihre Einkrei¬
sungspolitik unentwegt den Krieg . Lediglich dank der Wach¬
samkeit unserer Führung sind in jenen zehn Jahren , die
seither vergangen sind, die großen Traditionen unseres Vol - .
kes, seiner Geschichte und seiner Kultur wieder lebendig
geworden, steht Deutschland unerreichbar da in Werken der
Arbeit und in Taten des Kaunas irr die Selbst¬
behauptung.

Als am 21. März 1933 die Glouon von Po .r-- .rm den
deutschen Frühling einläuteten , da konnten wir zurückblicker
auf lange und harte Jahre des Kampfes im Rinaen um di>
deutsche Seele. Es bedurfte der ganzen Willenskraft bei
naüonalsozialistischen Bewegung , um das deutsche Volk uack
1918 zurückzureißen vom Abgrund und auf jenen Wrg tei
Disziplin und der Gemeinschaft zu bringen , der uns dann ir
das Großdeutsche Reich geführt hat . Wiederholt gab «L
ernste Krisen in diesem Kampf, immer aber ist die national¬
sozialistische Bewegung aus allen Anfechtungen nur noch
stärker hsrvorgegangen . Niemand von den politischen Sol¬
daten des Führers rechnete mit einem leichten Erfolg , son¬
dern sie alle wußten , daß unermüdlicher Einsatz erforderlich
war , Geduld. Kühnhej» und vor allem eiserne Widersümds-
krast, wenn es hart auf hart ging . Und weil der National¬
sozialismus im Kamps groß geworden ist. darum ist er jetzt
auch in der Lage, Deutschland in einer Auseinandersetzung
die bereits auf alle Weltteile übergegriffen hat , zum Siege
zu führen . Als in den Wintermonaten die Bolschewisten iw
Massenansturm aegen die deutschen Linien anrannten , da
glaubten die Hasser Deutschlands abermals , daß nun der
Höhepunkt der deutschen Siege überschritten sei. In Mos¬
kau. in London und in Washington träumten die Hetzer
von einem ununterbrochenen Vormarsch, wurden Vlane ae-
schimevet, die uns noch einmal deutlich zeigten, oaü wir von
diesen Feinden nur die völlige Vernichtung zu erwar .en ha¬
ben. Sebr bald aber erwiesen sich auch in diesem Kamps die
Opfer, die deutsche Männer gebracht hatten , als enscheidend.
Dadurch daß in Stalingrad die 6 Armee bis zur letzten
Patrone ausgeharrt hat in der Abwehr des Feindes , da¬
durch daß die deutschen Dvmonen überall , wo es befohlen
war in fester Disziplin ans die verkürzten Linien zurückgin¬
gen/ konnte unser Heer im Ollen sehr rasch wieder zum Ge¬
genschlag ausbolen . der den Feind mit alter Wucht getrof¬
fen bat . . „

Als der Führer am 21. März 1933 in Po .sdam lein Be¬
kenntnis zu Deutschland ablegte, erbat er vom Schicksal, daß
es uns jenen Mut und jene Beharrlichkeit verleihen möge,
die wir in dem für jeden Deutschen aeheiliaten Raum der
Potsdamer Garnisonkirche um uns spüren . Heute können
wir dem Schicksal dafür danken, daß. wenn es uns schon eine
schwere Ausgabe auserlegt , so uns doch auch jenen Geist ge.
geben bat , der notwendig ist um Völkerschick'ale zu wenden.

rvtaortv. Wie Ese aus Mexiko meioer, yaven 2vv mexi¬
kanische Studenten die Universität aus Protest gegen die
Ueberschwemmung des Institut kW' ' ^ Mische Ele¬
mente verlassen.



Ver Bericht des SKW.
Gute Fortschritte im Kampfraum Charkow. — Hohe Pan¬
zerverluste des Gegners . - Schwere Geleitzugkümpfe unserer

U-Boote im Atlantik.
DNB . Aus dem Führerhauptquarticr , 19. Mürz . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Kampfraum Charkow—Bjelgorod und nordwestlich

Kursk schreitet der deutsche Angriff ans breiter Front er¬
folgreich fort . Südöstlich Charkow wurden die Reste der
dort eingeschloffenen sowjetischen Kräfte vernichtet. Ber-
bände ber Waffen -^ eroberten in überraschendem Borstotz
die Stabt Bjelgorod . Die Infanteriedivision „Grotzdeutsch-
land" wehrte feindliche Angriffe bei Boriffowka ab und stietz
anschlietzenbweit noch Osten vor . 47 Gowjetpanzer wurden
vernichtet.

Südlich Orel , südlich Wjasma und bei Staraja Ruhja
endeten feindliche Durchbruchsversuche mit einer schweren
Niederlage für die Sowjets . Sie verloren neben vielen
Menschen und zahlreichem Material allein im Abschnitt von
Wjasma 98 Panzerkampfwagen . Die Luftwaffe unterstützte
mit starken Kräften in mehrfach wiederholten Einsätzen die
Angriffs - und Abwehrkämpfe des Heeres.

An der nordtunefischen Front verläuft ein eigenes ört-
liches Angriffsunternehmen erfolgreich.

Ein Verband von USA -Bombern griff am Tage nord-
westdeutsches Küstengebiet an . Die Bevölkerung , vor allem
in Bremen , hatte Verluste. Deutsche Jäger schossen, zum
Teil weit über See , sieben viermotorige Flugzeuge ab, drei
weitere Flugzeuge verlor der Feind über den besetzten West¬
gebieten.

Nach einem erfolgreichen Tagesvorstotz schneller deutscher
Kampfflugzeuge gegen einen Hafen in Sudengland griff die
Luftwaffe in der vergangenen Nacht die Industriestadt
Norwich und den Hafen Great Aarmouth an. Beim Abflug
wurden starke Brände beobachtet. Drei Flugzeuge werben
vermisst.

Im Atlantik stehen unsere Unterseeboote in schweren Ge¬
leitzugkämpfen. Die großräumigen Operationen sind noch
im Gange ."

»

Deutsche Kaukasusarmee unerschüttert
Sie zerschlug sieben sowjetische Armeen.

DNB . An der Schwarzmeerküste versuchten wiederum sow¬
jetische Schnellboote südlich Noworossijsk  einen Vorstoß
gegen unseren Küstenschutz wurden jedoch durch Flakbeschuß
zum Abdrehen gezwungen. Sturzkampfflugzeuge versenkten
vier Kähne und trafen einen Frachter so schwer, daß er mit
Schlagseite liegen blieb.

Trotz des beginnenden Frühlingswetters und der damit
zunehmenden Austrocknung der Straßen und Wege verhiel¬
ten sich die Bolschewisten an der Kubansront  während
der letzten Tage überaus ruhig . Vereinzelte Bereitstellun¬
gen des Feindes bekämpfte und zerschlug die Artillerie durch

Ich habe den Glauben , daß wir nicht geboren sind, um
»ur glücklich zu sein, sondern um unsere Pflicht zu tun . und
Wir wollen uns segnen, wenn wir wissen, wo unsere Pflicht
ist. Nietzsche.

ihr Vernichtungsfeuer . Eigene Stoßtruppunternehmen , die
teilweise weit hinter die sowjetischen Stellungen führten,
brachten wertvolle Erlundungsergebnisse . Den Bemühungen
des Gegners , durch Lustangrife unsere rückwärtigen Ver¬
bindungen zu stören, trat die Luftwaffe wirksam entgegen und
schoß vom 13. bis 15. März 32 Flugzeuge ab, während durch
die Flak 4 und mit Infanteriewaffen 2 Sowietflugzeuge ver-
nichtet wurden . Der Mißerfolg der dein sowjetischen Unter¬
nehmen gegen die Kubanstellungen beschieden war . hat die
Angriffskraft  des Gegners sehr gelähmt  und an
vielen Stellen auch erschöpft.  Zehntausende Bolschewisten
haben seit Januar vor den deutschen Stellungen ihr Leben
gelassen. So schwer oft die Opfer und Entbehrungen der
deutschen und rumänischen Truppen im einzelnen waren,
ihre Ausdauer , Zähigkeit und Tapferkeit gegenüber den zah¬
lenmäßig weit überlegenen Feinden haben bewirkt, daß die
Sowjets ihre strategischen Absichten auch am Kuban nicht
verwirklichen konnten.

Die deutsche Kaukasusarmee, von ber Feinbpropaganda
Fit Wochen schon vernichtet, steht fest und unerschütterlich.
Sreben bolschewistische Armeen aber, die zur Vernichtung die-
ser deutschen Armee eingesetzt waren , find von ihr entschei¬
dend geschwächt und zum Teil zerschlagen worben.

Das Ritterkreuz
DNB . Berlin , 19. März . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an ff -Obersturmbannführer
August Zehender  Kommandeur eines ff -Kavallerie-
Regiments ; Hauptmann d. R . Wilhelm Borchert,  Ba¬
taillonsführer in einem Grenadier -Regiment ; Hauptmann
Wilhelm Pohlmann,  Führer einer Kampfgruppe in
der Infanteriedivision „Großdeutschland "; Oberleutnant
Heinz Otto Fabian,  Bataillonsführer in einem Gre¬
nadier - Regiment ; ff - Oberscharführer Hermann
Dahlke,  Zugführer in einem Panzergrenadier -Regiment
der ff -Panzergrenadier -Division „Leibstandarti Adolf Hit¬
ler".

ff -Obersturmbannführer August Zehender , am 28. 4.
1903 als Sohn des Bahnbeamten Christian Z. in Aalen
(Württemberg ) geboren, griff mit seinem Regiment den süd¬
östlich Toropez durch die deutschen Stellungen durchgebro¬
chenen Feind an und brachte dessen Vormarsch zum Stehen.
Weitere Angriffsabsichten der Sowjets zerschlug er dadurch,
daß er an der Spitze eines unterstellten Schi-Bataillons dis
Bersorgungslinien des Feindes durchbrach und mehrere
Verpflegungslager und NachschubfaAzeuge vernichtete. —
Hauptmann d. R. Wilhelm Borchert , am 28. 5. 1904 als
Sohn des Maurers Gustav B . in Schöneiche (Kreis Guben >
geboren, stellte, als bei den Kämpfen zwischen Kaukasus und
Don zwei feindliche Bataillone in dichtem Nebel in die deut¬
schen Stc " 'ngen eingedrungen waren , sofort eine kleine
Kampfgruppe aus Meldern und Funkern zusammen, griff
den zahlenmäßig vielfach überlegenen Feind an und ver¬
nichtete die eingebrochenen Bolschewisten. — Hauptmann
Wilhelm Pohlmann , am 8. 9. 1914 als Sohn des Bauern
August P . in Vormholz -Herbede (Kreis Ennepe -Ruhr ) ge¬
boren . hat sich bei den Kämpfen gegen den eingebrochenen,
weit überlegenen Feind im mittleren Don und beim Zurück¬
kämpfen an und über dem oberen Donez durch Tapferkeit
und geschickte selbständige Kampfführung besonders ausge¬
zeichnet. In einer aus eigenem Entschluß durchgesührten
glänzenden Operation vernichtete er Mitte Januar ein sow¬
jetisches Schützenregiment . Bei den Kämpfen um Bjelgorod
zerschlug er durch selbständigen Gegenstoß feindliche Üeber-
macht, die sich zum Angriff bereitstellte, und hielt dadurch
einer deutschen Kampfgruppe den Rückzugsweg offen. Die
Kampfgruppe Pohlmann erbeutete oder vernichtete 48 Pan-

^2 Granatwerfer und Maschinengewehre sowie
H . machte Gefangene und vernichtete über
1600 Bolichewisten. — Oberleutnant Heinz Otto Fabian,
am 1. 3 1918 als Sohn des Abteilungsleiters Otto F . in
^Ä -̂ oP-Rauxel (Westfalen) geboren, entriß mit seinem
sächsischen Grenadier -Bataillon dem in die Mins -Stellung
einqedrungenen Feind eine wichtige Ortschaft, hielt diese
mehrere Tage lang gegen die von allen Seiten anstürmen¬
den Sowjets und stellte durch einen weiteren selbständigen
Gegenangriff , durch den drei bolschewistische Bataillone zu-
rnckgeworsen wurden , d' e Lage endgültig wieder her.

Einsatz aller physischen und materiellen krSste
FSr den totale« Krieg — Dr. Landfried über wirtschaftliche Erfordernisse der totalen Mobilmachung

Hamburg , 19. März . Auf Einladung von Gauleiter und
Reichsstatthalter Kaufmann sprach in Hamburg vor Ver¬
tretern von Partei , Staat und Wirtschaft der Staatssekretär
des Reichswirtschaftsminifteriums , Dr . Landfried , über die
Erfordernisse der totalen Mobilmachung auf wirtschaftlichem
Gebiet und über die Grundsätze, die die staatliche Wirtschafts¬
führung bei ihren Maßnahmen leiten . Gegenüber dem Ver¬
nichtungs -Willen der anglo -amerikanischen Mächte sei das deut¬
sche Volk härter als je entschlossen, alle seine Kräfte einzu¬
setzen, um diese Vernichtungs -Pläne zu durchkreuzen und seinen
Schicksalskanipf siegreich zu bestehen. Wenn Deutschland in
den vergangenen Kriegsjahren Hinsichtlich des totalen Krieges
noch nicht die .letzten Konsequenzen gezogen habe, so lehre uns
die Härte des Kriegsgeschehens, daß die beste Sicherung des
kommenden Friedens der rückhaltlose und ausschließliche Ein¬
satz allr Kräfte für den Krieg ist. Die von der staatlichen
Wirtschaftsführung in den letzten Wochen getroffenen Maß¬
nahmen dienen diesem Ziel.

Auf dem Gebiete der industriellen Erzeugung sei bereits
seit langem die eindeutige Ausrichtung unserer gesamten Pro¬
duktion auf die Bedürfnisse der Rüstung erfolgt . Die lebens¬
notwendige Versorgung der Heimatfront mit unentbehrlichen
Vevbrauchsgütern sei Lurch das Anlaufen des Kriegsauflage-
Programms im Rahmen des Möglichen sichevgestellt. Es müsse
aber eine noch stärkere Rationierung unserer Industrie unter
Einsatz aller technischen Möglichkeiten betrieben Werden. Das
bedeute nicht, wie Staatssekretär Dr . Landsried betonte , daß
die Produktion ausschließlich in der Hand von Großbetrieben
und Konzernen zusammengsfaßt werde. Vielmehr bieten ge¬
rade auch die mittleren und kleinen Betriebe nicht nur kosten-,
sondern auch qualitätsmäßige Vorteile für die Gesämterzeu-
gung . Vor Stillegung von Betrieben oder ihrer Zusammen¬
legung müsse der Umsang und die Art des Erzeuguugspro-
gramms neu abgsstimmt und fostgelegt werden.

Bei der Vielgestaltigkeit der Wirtschaftsstruktur in den
einzelnen Gauen sei es unmöglich , alle diese Aufgaben von
zentraler Stelle zu lösen, weshalb nur allgemeine Richtlinien
gegeben und die örtliche Durchführung der Maßnahmen in die
Hände der Reichsverteidigungskommissare gelegt wurde . Es
wäre falsch, wie Dr . Landsried hevvorhob , wenn man in der
Stillegung von Betrieben des Handels und Handwerks eine
allgemeine Beremigungs - und Planungsaktion aus diesem
Wirtschaftsgebiet sehen -wollte . Die Stillegungsaktion soll viel¬
mehr ausschließlich den Zwecken des totalen Krieges dienen.
Feder von der Stillegung seines Betriebes Betroffene werde
die Berechtigring zur Führung seines Unternehmens und da¬
mit die Möglichkeit behalten , sein Unternehmen bei Eintritt
normaler wirtschaftlicher Verhältnisse wieder zu eröffnen . Es
sei setzt nicht die Zeit , nach neuen Formen -der Verteilung zu
suchen und an die Stelle geschlossener Betriebe andere Ver-
teilungsformsn zu setzen.

Schwieriger als auf dem Gebiete des Einzelhandels liegen

die Verhältnisse im Arbeitsbereich des Außenhandels , La bei
allen Betriebsschließungen auf diesem Gebiete von - er tat-
sächlichen Außeuhaudelsleistuug ausgegangen werden müsse.
Die seit 1940 systematisch betriebene Eröffnung neuer Märkte
aus dem Kontinent für -deutsche Uoberseesirmen habe zu be¬
achtlichen Erfolgen geführt . Der hier Leschrittene Wog werde
weiter aus -gebaut werden.

Staatssekretär Dr . Lairdfrieb befaßte sich sodann mit den
eingsleiteten Maßnahmen auf dem Gebiete des Versicherungs¬
wesens, die die Freistellung möglichst vieler Arbeitskräfte und
die Unterbindung von unnötigem Arbeitsaufwand sowie Ma-
terialverbrauch bezwecken. Wir könnten es uns jetzt vor allem
nicht leisten, eine von Konknrrenzrücksichten getragene Wer¬
bung auf dem Versicherungsgebiete weiter zuzulassen oder gar
das Absagen von Versicherungen Won einer Gesellschaft zur
anderen weiter mitanzusehen . Im Bankgewerbc müsse dis
Tatsache bestimmend fein, daß das Ban -kenwesen niemals
Selbstzweck in der deutschen Wirtschaft sei, sondern als Hilfs-
gewerbe für die Produktive Wirtschaft angesehen werden
müsse. Die kriegsbedingten Auskämmungs - und Stillegungs¬
maßnahmen müssen daher mit einer seit langem fälligen Ra¬
tionalisierung nuferes Bankwesens Hand in Hand gehen. ES
lasse sich nicht mehr verantworten , wenn an kleinen Plätzen
mehrere Großbanken nebeneinander wettevbostehen, in Groß¬
städten ein übergroßes Netz von Depositen-kaffen aufrecht«
erhallen bleibe und Genossenschaften und Sparkassen an klein¬
sten Plätzen in unfruchtbarem Wettbewerb stehen.

Hinsichtlich der Börsensrage erklärte der Staatssekretär,
daß ein geregelter , durch die Verantwortlichen Börsenorgane
gesteuerter Wertpapierverkehr auch im Kriege , nicht zuletzt im
Interesse der Kriegssinanzierung , unentbehrlich sei. Auch auf
dem Gebiete des Börsenwesens seien Einschränkungen vorge-
nomm-en worden , so z. B . eine Herabsetzung der Bövsentage,
die allen berechtigten Interessen entsprechen dürften . Da -die
Börse Käufer und Verkäufer am einfachsten und schnellsten
zusam-mensührt , würden bei einer Schließung der Börse di«
Banken gezwungen sein, in einem umständlichen Verfahren
Interessenten für die zum Verkauf angebotenen Wertpapiere
zu suchem Me Folge wäre eine unklare Kursentwickluug , ja
sogar ein Schwarzhandel mit Papieren . Die staatliche Wirt¬
schaftsführung habe somit über die Börse die beste Handhabe,
unerwünschte Kursentwicklungen zu unterbinden.

Totale Mobilmachung , so schloß Dr . Landsried , bedeute
für jeden einzelnen im deutschen Volk Verzicht Mts liebge¬
wordene Lebensbedingnugen und Lebensgewohnheiteir . Der
deutsche Mann und die deutsche Frau werden im schicksal¬
haften Endkamps unseres Volkes an der Heimatfront hinter
seinen Opfern nicht zurückstehen -wollen. In Durchführung
der bereits bekannten Maßnahmen sowie zwischenstaatlicher
Vereinbarungen werde es nicht zuletzt Aufgabe der deutschen
Wirtschaft sein, als .Handelspartner bei der Erschließung der
Wege für die Mobilisierung aller Kräfte mitzuwirken.

Waffe« und Munition!
Der Fraueneinsatz im totalen Krieg

DNB Dortmund , 19. März . In Dorrmunü sprach der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz Neichsitatthal-
ter Gauleiter Saucket. Er erklärte zu Beginn seiner Rede
das ganze Reich schaue mit Bewunderung und Zuversicht aut
die Menschen im deutschen Westen  die angesichts der
verbrecherischen Ueberfälle der britischen Mordbrenner ge.
zeigt hätten daß keine Macht der Welt  ihren Willen
brechen könne, diesen Krieg durchzuhalten . Jeder Deutsche
habe begriffen, daß die Größe des Fronteinsatzes unserer
Soldaten den Sieg allein nicht erzwingen könne, denn der
Arbeitseinsatz der Heimat sei nicht minder kriegsentscheidend
i.. einer Zeit der Technik und der Motorisierung . Im gegen¬
wärtigen Ringen habe der deutsche Soldat abermals seine
Unüberwindbarkeit bewiesen. Entscheidend aber sei. da« heute
diesem besten Soldatentum der Wett auch das beste Menschen¬
tum in der schaffenden Heimat zur Seite stehe. , ^

Reichsstatthalter Sauckel kennzeichnete die verbrecherischen
Beweggründe des Feindes , die den Krieg gegen Deutschland
herausveschwört haben. Mit Worten höchsten Lobes pries er
die unvergleichliche Leistungskraft des deutschen Arbeiters.
Ein Volk, das solche Leistungen vollbringe , werde niemals
zu Grunde gehen. Bevor der Führer sich entschlossen habe,
zum Fraueneinsatz in der deutschen Rüstungsproduktion auf.
zurusen . habe er ihm, seinem Generalbevollmächtigten , den
Austrag gegeben, Millionen von Männern und Frauen der
Völker in den deutschen Arbeitseinsatz zu stellen, die durch
den Sieg unserer Waffen vor dem Bolschewismus und der
plutokratischen Ausbeutung gerettet worden seien. Wenn
diese Millionen von Ausländern,  von denen
nicht wenige noch als unsere Feinde kamen, dennoch bereit
seien, in Deutschland zu arbeiten , so geschehe dies nur , weil
sie mit eigenen Äuaen den deutschen Menschen und das deut¬

sche Land kennenzulernen und begriffen hätten , daß VSS al¬
les Lüge sei, was die Haßprediger im Ausland über Deutsch¬
land verbreiteten.

Der Redner kam dann auf d en F r a u en ei n s atz in der
Rüstung zu sprechen, der durch den totalen Krieg zur unum»
gänglichne Notwendigkeit geworden sei. Lange habe der Füh¬
rer gezögert, bis er den Befehl zu den einschneidenden Maß¬
nahmen gab, die die deutsche Frau an die Maschine riefen.
Die Frauen müßten immer daran denken, daß sie ihren Ein¬
satz für ihre Kinder und den Führer leisteten, der selbst in
einer Besprechung der letzten Zeit gesagt habe: Ich denk»
ständig an diese Frauen — und das Ziel des Nationalsozia¬
lismus wird und muß es sein, daß die Frau aus dem Be.
trieb herauskommt . Auch dis Frau des deutschen Arbeiters
darf einst nur noch Haussrau und Mutter sein.

Gauleiter Saucket wandte sich darauf an die Betriebs¬
sichrer und die Facharbeiter mit der Bitte , die neuen Ar¬
beitskräfte verständnisvoll und kameradschaftlich in ihre Ge.
meinschaft aufzunehmen.

Der Redner beendete diesen Teil seiner Ausführungen
mit dem verpflichtenden Ausruf : „Waffen und Munition für
das deutsche Heer! Das ist die Parole , der sich alles andere
unterzuordnen hat ." Die Rede schloß mit der eindringlichen
Herausstellung der Tatsache, daß dem deutschen Volk von der
feindlichen Welt niemals Gerechtigkeit widerfahren werbe,
„Wir müssen uns diese Gerechtigkeit selbst verschaffen." so rief
Gauleiter Sauckel unter stürmischem Beifall ans . „Die Sol¬
daten tun das an ber deutschen Front : Sie . deutsche Arbeiter
und Arbeiterinnen , rufe ich aus, hier in der Heimat dasselbe
zu tun ."

Auf Moskaus Beieül
Kopenhagen, 19. März . In Kopenhagen begann dieser

Tage ein Prozeß , der ein erschreckendes Bild von der unter¬
irdischen Tätigkeit dänischer und landfremder Kommunisten
in Dänemark und von den vrbrecherischen Plänen und dem
Treiben kommunistischer Terrorgruppen und der Dritten
Internationale entrollte . Angek.'agt waren der 40 Jahre
alte estnische Journalist Johannes Neeritz als Hauptüter
und die dänischen Staatsangehöriqen Eigil Kaern sowie d>e
Brüder Oskar und Rudolf Petersen als Teilnehmer , ferner
die Esten Saere , der im Ausland abgeurteilt werden wird,
und Wakapea, der während der Erhebung des nationalen
Spaniens auf Seiten der Bolschewisten kämpfte und seitdem
verschwundenes).

Neeritz-Looring wird in der Anklageschrift des Mordes
und der Freiheitsberaubung beschuldigt. Er bat eingestan-
den. den Estländer Johannes Eltermann im Jahre 1936 in
einer Laubenkolonie bei Dragör -Kopenhagen betrunken ge¬
macht. gefesselt betäub ' und mit einem Seil erdrosselt zu
haben Dies geschah, nachdem Eltermann sich in einem „Ver¬
hör " geweigert hatte , einzngestehen. daß er die kommunisti¬
sche Partei verraten habe. Der Plan Neeritz-Loorings und
Saers bestand im Februar 1936 darin . Eltermaun . den man
als Spitzel und Verräter be rächtet hatte , nicht, wie die
Moskauer Parteileitung  es wünschte, zur Unter¬
suchung nach der Sowietnnion zu schicken. Man wollte ihn
vielmehr verhören , und . falls er geständig war . nach Mos¬
kau transportieren ihn anderenfalls aber in Kopenhagen
töten . In der Verhandlung behaup et Neeritz-Looring . er
habe nach der Tötung Gltermanns der Moskauer Partei¬
leitung Bericht erstattet : seine Handlungsweise sei gu -
ge hei ßen werden . Nur habe man ihm voraeworken dag
die Tötung in Kopenhagen erfalgt sei. Man habe verlangt
daß die Leiche wieder ausgegraben und auf chemischem Wege
vollkommen vernichtet werde. Das sei dann geschehen.

Geleitzug im Mittelmeer vernichtet
Der italienische Heeresbericht.

DNB . Rom , IS. März . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„Im westlichen Mittelmeer wurde ein aus drei Damp¬
fern bestehender Gelcitzug von einem Torpedoflugzeug -Ver¬
band angegriffen . Zwei 5W9-BRT -Dampfcr erhielten Tor¬
pedotreffer und sanken. Ein dritter 7999-BRT -DimPser blieb
mit starker Schlagseite liegen.

Feindliche Flugzeuge warfen gestern einige Bombe« auf
die Außenbezirke und die Umgebung von Neapel und in der
Provinz Svrakus . ohne Opfer zu verursachen. In Not» ent¬
standen geringe Schäden. Ein Flugzeug wurde von der Bo¬
denabwehr getroffen und stürzte südlich von Kap Passers ins
Meer ."

Hinter der feindlichen Front
Erfolgreiche Aktionen der Finnen.

DNB . Helsinki, 19. März . Im finnischen Wehrmachts¬
bericht vom Freitag heißt es u. a.: „Am mittleren Teil der
Ostfront führten starke Abteilungen eine Aktion bis weit^
hinter die Linien des Feindes durch. Unsere Abteilungen
zerstörten ein wichtiges Versorgungszentrum des Feinde¬
iamt einer Eisenbahnstation mit Lagern und einem in der
Nähe liegenden großen Dorf . Zwei große Lagergebäude , dir
mit Waffen und Munition gefüllt waren , wurden in die
Luft gesprengt, die Eise: Zahnstation eingeäschert und vier
Eisenvahnbrücken beschädigt. Auf dem Lagerplatz wurdön
acht Lebensmittel - und Futterlager , eine Waffenschmiede,
eine Auto -Reparaturwerkstatt und mehrere Autos '. Brenn-
stosflager, Ausrüstungs - und Geschirr- und sonstige Lager,
die alle voll verschiedenen Kriegsmaterials waren , einge¬
äschert. Insgesamt wurden 34 Gebände zerstört.
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Deutsches Gelöbnis
„Im schwersten Kampf haben wir bis zum letzten Mann

unsere Pflicht getan, es lebe der Führer, es lebe Deutschland!"
Das waren die letzten Worte, die von unseren Helden in
Stalingrad  zu uns drangen. Ihrer erinnern wir uns in
stolzer Trauer, wenn wir jetzt am Heldengedenktag 1943 all
derer gedenken, die im Kampf für Deutschland gesallen sind
Stalingrad ist für unsere ganze Nation zum Sv mbol här¬
testen Kampfes  geworden. Die Männer der 6. Armee
waren sich klar über den Ausgang des Kampfes, ebenso aber
über die hohe Aufgabe, die sie zu erfüllen hatten. Sie wußten,
daß sie, wenn sie bis zur letzten Patrone und bis zur letzten
Handgranate dem Ansturm des Feindes Trotz boten, die Ein¬
leitung neuer operativer Maßnahmen ermöglichten, in deren
Durchführung nunmehr dem Bolschewismus bereits wiederum
schwere Schläge versetzt worden sind. Keiner dieser Männer,
die alle Angehörige daheim wußten, die um ihr Schicksal bang¬
ten, hat in seiner Pflichterfüllung geschwankt. Sie wußten, daß
der Sieg  in diesem harten Ringen unter schweren Opfern-
erkämpft werden muß, und sie haben den Mut aufgebracht, sich
selbst zum Opfer zu bringen für Deutschland.

Die Nation hat die eherne Mahnung des schicksalschweren
Kampfes um Stalingrad verstanden als einen Appell zum
totalen Krieg  und damit im Geiste dieser Helden ge¬
handelt. Seitdem haben Millionen deutscher Frauen den Weg
in die Rüstungswerke angetreten, seitdem haben die deutschen
Arbeiter sich geschworen, nun erst recht mit aller Kraft für die
Schmiedung deutscher Waffen zu wirken, seitdem hat die Be¬
völkerung bombardierterStädte dem Feind einen noch härte¬
ren Widerstandswillen entgegengesetzt. Es geht jetzt nicht mehr
um unser persönliches Dasein, sondern der Kampf geht um das
Schicksal unseres ganzen Volkes,  um Europa
schlechthin. Nur dadurch, daß wir den bolschewistischen Ansturm
brechen, daß wir der Plutokratie die Waffe aus der Hand
schlagen, kann in Europa neues Leben erblühen.

Eine spanische Zeitung spricht dieser Tage davon, die
Erfahrung iM Osten habe gelehrt, daß der Bolschewismus nur.
wenn das Thermometer tief unter Null stehe, wenn Eis und
Schneestürme über die Steppe segen, ein Maximum an Kampf¬
kraft entfalten könne. Diese Bemerkung berührt einen sehr
wesentlichen Punkt. Im normalen Kampf ist der Bolschewis¬
mus Deutschland genau so unterlegenw'? die anderen Feinde
im Westen. Gegenaktionen sind den Bo.schewisten nur in der
schlechten Jahreszeit möglich, wie überhaupt der Bolschewis¬
mus ein Svmbol für den Winter der menschlichen Seele ist
Nur dort, wo der Mensch unter Terror und Ausplünderung
seelisch verzweifelt, kann ein System wie das des Bolschewis¬
mus Fuß fassen. Darum auch hat der Bolschewismus,
wo iminer er versucht hat, Macht zu erlangen, sein Werk mit
einer grenzenlosen Vernichtung  begonnen. Snste-
matisch wurden die führenden Schichten der Nation gemordet,
die Kulturgüter zerstört, die Familien vernichtet und alles ge¬
tan, um jede organische Bindung zu zerstören. Ein solches
System mag vorübergehend Teilerfolge erringen, auf die Dauer
aber ist es den schöpferischen Völkern unterlegen. Wie im Osten
die Zeiten sowjetischer Angriffe, auf große Sicht gesehen, doch
nur Episoden sind, so wird der Bolschewismus auch in unserer
Geschichte nur einen Abschnitt bilden, allerdings einen Ab¬
schnitt, der durch das Grauen, von dem er überschattet ist. sort-
lehen wird als ein warnendes Eremvel.

Nur müssen wir uns allezeit bewußt bleiben, daß in einem
Kampf, in dem fast alle Völker der Erde gegeneinander in
Waffen getreten sind, nicht die Wünsche und die Hoffnungen den
Gang der Ereignisse bestimmen, sondern es sind allein die
Taten,  die zählen, die Geschichte machen. Zunächst einmal
muß jeder aus dem Platz, auf den ihn das Schicksal gestellt hat,
seine Pflicht erfüllen bis zur letzten Konsequenz
Jeder deutsche Soldat, der auf dem Schlachtfeld im Osten un¬
erschrocken gegen den Feind vorstößt oder ans vorgeschobenem
Posten so lange Tod und Verderben in die Reihen des Feindes
schleudert, wie die Stellung gehalten werden muß, jeder
deutsche Arbeiter, jede deutsche Frau, die in einem Rüstungs¬
werk, unbekümmert um die Länge der Arbeitszeit schaffen und
Werken, jeder Mann und jede Frau des deutschen Landvolks
die dafür sorgen, daß die Saat in die Erde kommt und die
Frucht vielfältig wird, unsere Jugend, die Hilfe leistet bei der
Abwehr feindlicher Luftangriffe, und dann vor allem auch
jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau, die unter dem
Krachen feindlicher Bomben dahin wirken, daß die Schäden
und das Leid begrenzt werden, leisten einen gewichtigen Bei¬
trag zum Sieg Deutschlands.

In diesem Kampf, den unsere Generation nun zum zweiten
Male zu bestehen hat, werden die Völker vom Schicksal
gewogen,  wird die Kraft des Lebenswillens geprüft. Und
gerade in dieser Hinsicht ist auch Stalingrad uns ein Vermächt¬
nis des Sieges. Es ist leichter für den Soldaten, das Gewehr
zu schultern und zu marschieren, wenn der Feind geschlagen
und aus der Flucht ist. als in einem zähen Ringen gegen eine
vielfache Uebermacht auszuharren, obwohl Entsatz nach mensch¬

lichem Ermessen nicht zu erwarten ist. unsere Männer in
Stalingrad aher haben so nicht nur wenige Tage, sondern sie
haben viele Wochen ausgeharrt und dabei dem Feind schwerste

'Verluste zugefügt. Den Männern von Stalingrad hat die
deutsche Nation zu verdanken, daß die operativen Ziele der
Bolschewistengescheitert sind. So gelobt  denn das deutsche
Volk am Heldengedenktag 1943, an der Front und in ver
Heimat es jenen Helden gleickzutun,  die nicht nacb
dem eigenen Ergehen gefragt haben, sondern nur danach, was
ihre Pflicht war. Pflicht aber ist für uns. alle Anschläge des
Feindes abzuwehren, der Front die Waffen zu gc"ben. die sie
notwendig har, um den Feind endgültig zu Boden zu werfen.
Das Andenken an unsere gefallenen Helden können wir nicht
mit Bekenntnissen lebendig erhalten, sondern nur dadurch, daß
wir in ihrem Geist weitermarschieren, daß wir kämpfen
und siegen!

Daß ihr noch schlafen könnt!
Das Vermächtnis aus Heroismus und Opfertum der Front.

Das ist das Vermächtnis der Helden von Stalingrad : das
Vorbild, das Beispiel. Daß einer, den sicheren Untergang vor
Augen, die Fahne noch hißt und das Herz emporreißt, lenen
Trotz aus der Stirn , der alle Gewalten von Himmel und Hölle
stolz überwindet und steht und steht, — bis endlich der Vlut-
strahl des Schicksals ihn fällt. Und so nicht einer allein, —
so eine Mannschaft, eine Armee, darin doch das Herz des ganzen
Deutschlands schläw'

M»

„Kameraden". Reliet von Arno Breker — Weltbild

Denn das ganze Deutschland war es, das in Stalingrad
kämpfte. Und was in den Jahren vorher die namenlose un¬
bekannte, grenzenlose Tapferkeit deutscher Grenadiere Tag für
Tag und jede Nacht geleistet und vollbracht, das wuchs nun
in einem einzigen Gelände, das einmal eine Stadt gewesen
war, zu solch geballter Kraft zusammen, daß der Strom ent¬
flammten Glaubens, der über den Ruinen gleich einer riesigen
Fackel stand, das ganze Land ergriff und noch die kleinste Kam¬
mer, die engste Stube mit seinem zornigen, glühenden Licht
erfüllte. Das ist das Deutschland, dem dieser Kampf ja gilt,
der darum auch der deutscheste von allen deutschen Kriegen ist.
Das ist das Heldentum, von dem man euch in allen Büchern
sprach. Das ist die Ewigkeit des deutschen Lehens, das in
keiner Macht und Größe aus den Domen spricht, den Stein
gewordenen Melodien der Seele, aus dem Lied der Nibelungen
wie aus dem „Parzifal". Das ist der Geist der Neunten Sin¬
fonie, m Hölderlins und Nietzsches Kampfgebet.

Es ist kein Tod in diesem deutschen Leben, solange Helden¬
tum die Ewigkeit im Herzen trägt. Das aber ist der deutsche
Opfertod: daß er sich nicht verschenkt, nicht leichten Sinnes sein
Leben, es verachtend, wegwirft. Rein, er liebt das Leben mit
aller feiner Kraft. Und Vater, Mutter. Frau und Kind sind
ihm so nah, untrennbar nah wie nie. In dieser Stunde, da
er sich frei macht für den letzten Schritt, ward alle Liebe,
alles Leben in ihm zur letzten, schönsten Innigkeit und stillen
Klarheit, — so einfach, lauter und verhalten leise. Das ist
der Panzer, der ums Herz ihm wuchs, das ist der Harnisch,
den er angelegt, daß er nun aufrecht steht, den Blick zum Feinde
gerichtet, und wortlos nach der Handgranate greift . . .

Das Letzte ist die unsaabare Stille. Das Größte ist der

allerletzte Schutz. Daß ihr noch schlafen könntl Danach. Daß
euch dies Schweigen nicht von Stalingrad in jeder Nacht so
Plötzlich überfällt, daß es euch hochreißt: was, was kann ich
tun, daß ich vor eurem stummen Blick bestehen kann!

Daß ihr noch schlafen könnt! Daß jene Tat euch Zeit zum
Atmen läßt! Und mühtest du dich jeden schwerenT- , re
auch dein ganzes Leben Last allein und Dienst, — es bliebe
doch so wenig und wäre, ach, so jämmerlich gering. Die Frage
wiche nicht aus jenem Antlitz, das ernst herüberblickt und
richtet, ständig richtet. Und nur auf eines sieht: die Härte.

Hart sein zu sich selbst! Was änderte die Klage, die halt¬
los sich ergießt? Was hülfe da der Schmerz, der stumm und
müde macht? Seht, das ist das Vermächtnis der Helden von
Stalingrad und allen namenlosen Heldentums in diesen,
Kriege: das Dennoch! Die Härte. Der eiserne Wille, der den
erschöpften Leib vom Boden aufzwingt und den der Tod selbst
nicht hesiegen kann! Weil dieser Wille weiß: er ist die goldene
Saat , die Gott, des deutschen Volkes schöpferische Kraft, weit
in die Zeiten wirst, daß Kind und Kindeskind genau so werden
und noch einmal wachsen und einst wieder reisen, — zur neuen
Ernte und zu neuer Saat . Wolfgang Junemann.

Ae Helden von Stalingrad
Zon einem deutschen Rüstungsarbeitsr
Es gibt keine Hölle, die sie nicht durchschritten,
Es gibt keinen Schrecken, der sie nicht gewürgt,
Da ist nicht ein Schmerz mehr, den sie nicht erlitten,
Und doch ist's ihr Kamps, der den Sieg uns verbürgt.

Es glüh'n rings des Hasses vernichtende Flamme «,
Millionenfach kauert zum Sprung sich der Tod,
Doch enger nur steh'n noch die Tapfren zusammen:
Sie wachsen zu Helden im Kessel der Not.

Sie bluten und sterben in einsamen Schmerzen
Für dich, deutsche Heimat, als Vorbild der Tat!
Nun trag du dein Opfer mit willigem Herzen
Sei würdig der Helden von Stalingrad!

Die neue Wochenschau
DKD. Durch immer neue Einfälle verstehen es die VK-

Männer der deutschen Wochenschau, die inhaltlich häufig
ähnlichen Szenen des Kriegsgeschehens abwechslungsreich
darzustellen. Sonderleistnnaen der Kamera sehen wir dies¬
mal von Bordernes Vorpostenbootes  auf dem
wir uns durch wenige Blicke orientiert fühlen. Wir kennen
sofort das Deck und die Bewaffnung, wissen von der Ein¬
satzbereitschaft der Kanonen am Vorderdeck und erleben die
Besatzung bei der Fliegerabwehr. Erstaunlich klar wird
uns der Beschuß von englischen Treibminen voraeführt. die
mau trotz ihres verhältnismäßig geringen Umfanges durch
Kanonen unschädlich macht, obwohl sie tu dem bewegten
Wasser ein sehr unsicheres Ziel bleien.

Auch sehen wir in dieser Wochenschau einmal wieder die
seltenen Bilder, die den Feind direkt  zeigen. Für Se¬
kunden tauchen, nur wenige hundert Meier entfernt, graue
Schatten von Sowjets aus. die allerdings sofort wieder am
Erdboden verschwinden und unkenntlich sind. Solche Auf¬
nahmen zeigen deutlich das Gesicht des modernen .Krieges
vom Infanterie -Soldaten her gesehen, der ständig gegen
einen Feind kämpf: der zwar nahe und wehrhaft, aber Prak¬
tisch eigentlich immer unsichtbar ist. Eine Sonderleistung,
die wir wegen ihres eigenartigen Stimmungsreizes erwäh¬
nen. ist das Filmbild, das eine Windmühle  zeigt die
fast völlig von den Flammen zerstört ist. Nur die vier star¬
ken Eckpfähle und die Flügel stehen noch aus dem kahlen
Hügel, der sich in scheinbar unendliche Weite verliert, trotz¬
dem dreht sich aber durch die aussteigende Zitze das Flügel- -
kreuz, wie von Geisterhand unsichtbar gehalten, bis es mit
dem Rest des Kolzgestänges zusammenbricht Vom siegrei¬
chen Vorstoß am Donez  sehen wir Verbände der Wassen-
ts und des Heeres im Angriff. Panzereinheiten werden ge¬
stellt und vernichtet. Einer der tapfersten unter den Van-
zerjägern, der ts-Sturmmann Moohman. der mit 19 Iah.
r«n als erster Niederländer mit dem Ritterkreuz ausgezeich¬
net wurde, ist im Bilde. Eine unheimliche Wirkung geht
wieder von den <Swnensolgen aus. die. vom Kamvkluozeug
aus ausgenommen, die vernichtende Wirkung unserer Flie¬
gerbomben in den feindlichen Stellungen klar erkennen läßt.

Durch die Anfangsbilder der neuen Wochenschau wird
bewiesen, daß es mit dem totalen Arbeitseinsatz der deut¬
schen Frauen ernst Ist. Wir sehen deutsche Mädchen und
Frauen in Konstruktionsbürosund Werkhallen, wo st« die
Arbeit der frontfähigen Männer übernehmen.
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„Schämt ihr enk zuerst, is viel g'scheiter. Euch ißt sie ja nii

weg und m ein paar Tagen is sie sowieso sott." Damit drehte er
sich um und ging in seine Stube.

Natürlich erzählten die beiden den Vorfall auch dem Harreqger
und machten noch viel mehr dazu, so daß der Bauer sich herbeiließ
und am Mittag, als der Ahndl zum Essen kam. ihn im Flur ab¬
faßte und ihnViragte. ob es wahr fei. daß er die Städterin die
soviel Unfrieden auf den Hof gebracht habe, bei sich drüben beher¬
berge.

Der Ahndl leugnete nichts, ja, er wurde von einem Zorn er¬
faßt. der seinem Alter gar nicht mehr zuzutrauen gewesen wäre.
Cr schlug mit seinem Stock auf den Boden, daß es dröhnte.

„Jetzt möcht.ich endlich mei Ruh. Was ich mach in meinem
Häusl drüben, dös geht niemand was an. Schau mich nur net io
dumm an, ich bin allweil noch dein Vater, verstehst mich! Schämen
tät ich nach, wenn ich jemals so gehandelt hält wie du. Hab ich dir
damals in deine damischen Jahr was reingeredet, wie du kommen
bist und hast gesagt, daß du die Sennerin von der Brunnalm
heiraten möchtest. Kein Wort Hab ich dagegen gehabt, und wenn
du sie geheiratet hältst, dann war ich dir auch net im Weg gewesen
Dös hast aber du alles vergessen, wie mir scheint. Aber damit du
gleich im Bild bist, erfahr« tust es ja doch heut oder morgen
Dê lndreas hat die Kronwittsach droben gekauft und wird die
Marm heiraten. Und ich Hab ihm dazu verholfen, wenn du es
wissen willst—"

Da ließ der Hartegger seinen Vater stehen und trat in die
gute Stube, schob den Riegel vor und wollte allein sein.

Das war zuviel Hir den schweren, gesetzten Mann, der gewohnt
war, überall seinen Willen durchzusetzen. Hier trotzte ihm einer.
Und dieser eine war kein anderer als sein eigener Sohn, dem er
im Grunde genommen— Gott allein wußte es — auf seine Weise
in Liebe zugetan war. Dieses, sein eigen Fleisch und Blut trotz'e
ihm. Auf den Kronwitthof will er sich setzen, direkt vor der Nase
hier. Dieser Gedanke trieb dem Hartegger das Blut auf. Er war
keine Minute im Zweifel darüber, daß dieser Sohn Andreas das
verlotterte Anwesen da droben hochreißen werde. Kannte er doch

^ die zähe Kraft und den starken Willen dieses Sohnes. Dies be¬
denkend, wollte sich etwas regen in ihm. das aus'ah wie Stolz

Aber er unterdrückte dieses Gefühl gleich wieder, denn jäh kam
ihm in den Sinn, was wohl die Leute reden würden, wenn es
erst bekannt wurde, daß er seinen erstgeborenen Sohn aus dem
Hause wies. ^

Nein, jede milde Regung war hier verwerflich. Dieser«ohn
hatte seinen Stolz empsindlich getroffen. Keinen Finger wollte er
rühren. Er sollte nur sehen, wie er zurechtkomme mit dem art¬
fremden Frauenzimmer.

Mißmutig stülpte der Hartegger seinen Hut auf und ging aus
dem Haus. Daß ihn sein eigner Vater gemaßregelt hatte, das
wurmte ihn gewaltig, zudem er sich sagen mußte, daß diese Maß¬
regelung nicht ganz zu Unrecht geschah.

An diesem Abend ereignete sich noch etwas von besonderer
cagweite. Andreas war mit dem Dunkelwerden von der Ver-
iefuna zurüÄaekommen. Sie saßen zu Dritt in dem gemuiuchen
tübchen des Alten, der gerade erzählte, was sich im Laufe des
aqes schon alles ereignet hatte. Andreas konnte sich nicht Helsen.

mußte darüber lachen. Kannte er doch seine Stieimutter Wie
t schon war sie der schürende Teil gewesen. Dann erzaylte er.
ie es ihm bei der Berbriesung ergangen war. . .

Auf einmal hob er lauschend den Kops, lächelte ein wenig, er-
hlte gelassen weiter und war plötzlich mit einem Sprung am
mster. riß es aui und grifs mit stählerner Faust- zu.

Alles andere spielte sich.blitzartig ab. Mit einem gewaltigen
uck zog er den Klemens, der draußen vor dem Fenster aui einer
Mer gestanden hatte, ins Zimmer und ehe sich's die andern
iden versahen, hatte der Klemens links und rechts ein paar
allende Ohrfeigen im Gesicht.

Stöhnend taumelte Klemens an die Wand und tastete an die
isennaht. wo sein Messer steckte. Da traf ihn ein harter schlag
' den Arm daß das Messer weithin auf den Stubenboden
lerte. Der Ahndl hatte diesen Schlag mit seinem Eichenstock
ührt. . .

Klemens wollte fluchend davonstürzen, da faßte ihn Andreas
der Brust und riß ihn dicht zu sich her.
,. 5o. horchen hast müssen, du Lump, du trauriger Komm du

r nochmal unter die Finger. Dann kommst aber nimmer io gut
g wie heut. Und noch was will ich dir sagen bei der Gelegen-
t. Wenn du mir oder der Maria nochmal das geringste in den
:g legst, zeig ich dich an. daß du in der Krillschlucht aut mich
chossen hast Und setzt geh mir aus den Augen, aber schnell,
ist mach ich dir Füß'. .

Diese Aussorderung war unnötig, denn Klemens war mit einem
runa draußen. ^ . ,
So wie heimatlos geworden», Flüchtlingen zumute gewesen

, -mvsanden Andreas unk Maria, als sie am

andern Vormittag den Kronwitthof betraten. Es war ein trauriger
Einzug und als Andreas den Schlüssel in das verrostete Schloß
steckte und die Stubentüre öffnete, huschte ein halbes Dutzend
Ratten erschreckt in alle Winkel.

Maria schrie leise auf und faßte Andreas' Arm. Der lächelte.
„Das is noch lang net das Schlimmste, Maria. Die werden

wir schnell draußen haben. So — und jetzt einmal im ganzen
Haus die Fenster auf, daß die Sonn' hereinkann.

Die Kammern waren größtenteils alle leer, denn der alle
Kronwitter hatte das Inventar zu seinem Sohn mitgenommen. Es
war also ein vollständig leeres Haus, das die beiden erwartete.
Alles war so heruntergekommen und verwahrlost, daß man gar
nicht recht wußte, wo' man zuerst anfangen solle. Eine ganze
Weile standen die beiden schweigend inmitten der Stube. Da legte
Andreas seinen- Arm um Marias Schulter.

„Ein trauriger Einzug, Maria. Aber wir werden es schon
schassen und ich glaub, daß es einmal eine schöne Heimat sein wird
da heroben."

Demütig neigte sie den Kops.
„Mit dir ist es überall schön, Andreas. Ich tu alles, was du

E Âbei- sie mußte dabei unwillkürlich an ihre Kindheit denken
an das mit allem Komfort ausgestattete Elternhaus, an die tausend
Annehmlichkeiten ihres früheren Lebens und an ihre hochmütige,
schöne Mutter, die vielleicht um diese Zeit in einem Kurort im
warmen Süden herumflirtete. Aber sie fand schon keine rechte
Beziehung mehr zu dieser Frau, ganz schemenhaft sah sie dieselbe
in der Ferne vorübergleiten wie eine Fremde. Sofort schüttelte
Maria diese Gedanken ab. Sie hatten keinen Sinn jetzt und
keinen Platz in dieser Stunde: in der ein neues Leben anhub

Und da hatte sie schon die Ärmel hochgestreift, ergriff einen
Eimer und holte Wasser, viel Wasser draußen am Brunnen, wäh¬
rend Andreas sich mit Hammer und Nagelkiste auf den Weg machte. /

Sie merkten beide kaum, daß es schon Mittag werden wollte,
so sehr waren sie verlieft in ihre Arbeit.

Am Abend kam die Kathl angesaust.
„Ganz aus dem Häusl sind sie drunten", erzählte sie. „Der

Klemens flucht den ganzen Tag schon, seit er es weiß, daß ihr zwei
da heroben seid."

Andreas lachte.
„Das glaub ich gern, daß ihnen das ein Dorn !m Aug' ist.

Aber mich freut es."
„Mich ja auch", sagte die Kathl und krempelte die Ärmel aus

„Was gibt es denn noch zu tun? Ich helf euch!"
IilorNrguno lotgt-l



Ms Württemberg
— Kirchheim a. N >. Kr. Ludwigsburg . (Eine 81 - Jäh¬

rige .) Ihren 91. Geburtstag feierte die Witwe Katharina
Bader.

— Pinache , Kr . Vaihingen . (Im aolden en Kranze .)
In diesen Tagen feierten Daniel Gille und Katharina , geb
Nom >el . das Jost der Goldenen Hochzeit.

— SchSncnbcrg . Kr . Vaihingen . lA l te r si u Li la r?
Der älteste Einwohner der - Gemeinde , Christian Bernhardt,
konnte seinen 9t . Gebur :stag feiern . ^ ^

— Weilheim/Tcck . lS talingradspende .) Für die
Hinterbliebenen der Helden von Stalingrad wurden Wie¬
derum SM Mark gesvendet . . ^ .

— Bad Ditzenbach . Kr . Göppingen . (80 - Iahriger
tm Kanal ertrunken .) Auf traurige Weise kam der 80
Jahre alte frühere Gipse '- Josef Rink aus Ditzenbach ums
Leben . Als der Greis von Degqingen aus auf dem Fußweg
am Kanal entlang nach Laufe gehen wollte , stürzte er in de--
Kanal und ertrank . Die Leiche, die am Wasserrechen aufge-
fnnde " wurde konnte geborgen werden ..

Fachkurse für Handwerker
Das Landesgewerbeamt und das Berufserziehungswerk

ftir das deutsche Handwerk . Gau Württemberg - Ho-
hrnzo llern,  beabsichtigen in den nächsten Mona en in
Stuttgart  folgende Lehrgänge zu veranstalten : Mecha¬
niker -Abendkurs für technisches Rechnen . Materialkunde.
Werkzeug -lebre und Masch 'nenknnde ; Rechenschieber -Abend¬
kurs für Angehörige des Elektroaewerbes , Mechaniker und
verwandte Berufe : Rechenschieber Abendkurs für Angehö¬
rige des Handwerk ? und wnstiae technische Berufe . Ferner
Schweißknrse und Schweißer -Prüfung für Ingenieure . Werk¬
meister , Handwerker und Industriearbeiter und zwar iin
einzelnen : ein Wochenendkur ? für Gasschweißen , fe ein
Abendkurs für Gasschweißen Schweißen von Leichtmetallen.
Elektroschweißen : ferner Prüfung in Autogen - und Rohr - -
schweißen . Außerdem wird als Fernunterrichtsknrs ein
Lehrgang zur theoretischen Vorbereitung aus . die Meister¬
prüfung durckgeführt . Die näheren Einzelheiten sind oer
neuesten Nummer des Regicrungsanzeigers für Württem¬
berg zu entnehmen.

Ms den Nachbargauen
(!) Lahr . (94jährig .) Die älteste Einwohnerin unserer

Stadt , Frau Anna Maria Kopf , konnte das 91. Lebensjahr
vollenden . Die Jubilarin stammt aus Kippenheim und :st die
Witwe des schon im Jahre 1911 verstorbenen Webers und
Landwirts Andreas Kopf . Der Oberbürgermeister ließ der
ältesten Frau von Lahr mit seinen Glückwünschen eine
Ehrengabe überreichen.

Birkendorf . (Mit dem Zopf in die Transmis¬
sion .) Ein 17jähriges Mädel von hier geriet mit demSops
ln eine Transmission , wobei der Bedauernswerten die links¬
seitige Haut des Kopses mit den Haaren vom Kopf gerissen
wurde . Die Verunglückte mußte ins Krankenhaus einaelieserl
werden ; man hofft , sie am Leben zu erhalten . Ihr Zustand
ist jedoch besorgniserregend.

Immenstaad , (Radfahrer tödlich verunglückt)
Als dem Fischer Bernhard Langenstein an einer unübersicht-
lichen Ecke ein Personenwagen entgegenkam , wurde der Mann
ruf feinem Fahrrad unsicher und stieß gegen das Auto . An
den erlittenen Verletzungen starb der Verunglückte noch auf
dem Wege ins Krankenhaus.

Slikegrmgsmatznahmen der NSDAP
Berlin . 19. März . Die „Nationalsozialistische Partei-

korrespondenz " meldet : „Im Reichsverfügungsblatt der NS-
MlP erscheinen einige Anordnungen des Leiters der Pac-
teinkanzlei , Reichsleiters Bormann , über Stilleaunqsmaß«
nahmen der Partei bei mehreren angeschlossenen Verbän¬
den . So werden zum Beispiel das Hauptamt für Be¬
amte  mit den Gau - und Kreisämtern für Beamte und der

«Reichsbnnd der deutschen Beamten , das Hauptamt für
Erzieher  mit den Gau - und Kreisämtern für Erzieher
und der NS - L ehr er bring , das Kolo nialvoli ti¬
sche Amt und der Reichskolonialbund  stillgelegt.
Der Reichsbnnd Deutsche Familie stellt seinen Beitraqsab-
zug ein . Die weitere vermögensrechtliche Berwalturkg dieser
Verbände regelt der Reichsschatzmeister . Die NS - V olks¬
wohlfahr t . die NS - Kriegsopferversorgung
und der NSD - Aerztebund  legen einen großen Teil
ihrer Verwaltnngsarbeit still.

Durch diese Maßnahmen werden Arbeitskräfte und
Arbeitsmittel freigemacht , die kür Ausgaben der Reichsvsr-
teidignnq eingesetzt werden . Andererseits bedeuten sie auch
eine Vereinfachung und Konzentration der Parteiarbeit im
Kriege , da die in den anqeschlossenen Verbänden hauptsäch¬
lich ehrenamtlich tätig gewesenen Mitarbeiter sich nunmehr
lÄr andere vordringliche Kr -egsarbeiten der NSDAP zur
Verfügung stellen können ."

Lustkrieg in großen Höhen
Vortrag über - re Entwicklung - es Stratosphärenflugs

Bet oer im Jahre 103b uiuer oer Schirmyerrichafl von
Reichsmarschaü Hermann Göring zum Zweck des wlffen-
schaftlich -technischen Erfahrungsaustausches gegründeten
Lilienthal - Gesellschaft für Lnftfahrtfor-
schung  hielt Regierunas -Medizinalrat Dr . Ben zrng  cr¬
emen Vortrag über den „Luftkrieg in grotzen
Höhen und seine P Hy sio l o g isch en Bed in g un-
gen ". Der Redner würdigte einleitend ine lufttakti,che Be¬
deutung großer Höhen und wies auf die technischen Schwie¬
rigkeiteil hin , die sich dem Höhenflug entgegenstellcn . Mit
zunehmender Höhe und der damit bedingten Luftverdün¬
nung geht tue Leistung der Flugmotoren zurück . Luftvcr-
dichter zur ausreichenden Versorgung des Motors mit Luft¬
sauerstoff bringen totes Gewicht und verringern die Motor¬
leistung . Die Kühlung der Motors und der durch Zusam-
menpreffen erhitzten Ladeluft macht trotz der niedrigen
Temperaturen in der Stratosphäre von ungefähr minus
60 Grad besondere Schwierigkeiten , da die dünne Luft imr
nerinaes Küblvermöaen besitzt.

Aber nicht nur der Motor , sondern auch oas Mugzeug
muß für größere Höhen anders gebaut sein als für die erd¬
nahen Schichten . Es braucht , um in der dünnen Höhenluft
zu fliegen , größere Flügelflächen . Bei gleicher Flächenbela¬
stung erzielt es größere Gipfelhöhen , wenn die Flügel
schmal und weitgestreckt sind . Der große und gestreckte Flü¬
gel bricht aber leichter als der kleine gedrungene und muß
deshalb fester gebaut werden . Dadurch wird er schwerer.
Durch große Spannweite vertiert das Flugzeug an Wendig-
'eit . Es wird zum Sturz ungeeignet . Der Luftwiderstand
wächst und die Geschwindigkeit bleibt hinter den Werten,
die wir heute von Flugzeugen erwarten , zurück . Zu all die¬
sen technischen Schwierigkeiten treten die Gefahren
der Stratosphäre für die Menschen.  Die nicht
mebr ausreichende Anvasiuna an die Höhe , die wcniaer aui

die Druckvermknderung als auf den Sauerstoffmangel zu»
rückzuführen ist, zeigt sich hier als Müdigkeit und Apathie,
dort als Rauschzustand, manchmal auch als plötzlicher Zu¬
sammenbruch. Zur Ueberwindung aller Gefahren ist ein
enges Zusammenwirken von Physiologie und Technik erfor¬
derlich. Nicht die Stratosphäre sondern das Flugzeug ist der
Lebensraum des Fliegers in großen Höhen ; deshalb muß
die Flugkabine die Besatzung vor dem lebensfeindlichen
Weltraum schützen.

Sehr ins einzelne gehende Forschungsarbeit war erfor¬
derlich um vielfältige praktische Folgerungen für die Luft-
kriegführung daraus zu ziehen . Die Mitarbeit der Aerzte
bei der Weiterentwicklung der Atemgeräte hat zu ent¬
scheidenden Neuerungen  geführt . Zum guten
Atemgerät gehört die sorgfältige Ausbildung des Fliegers
in den Fragen der Höhenkrankheit . Durch besonders lei¬
stungsfähige Atemgeräte wurde die Frage des Sauerstoff¬
mangels bis 12 009 Meter Höhe gelöst . Für größere Höhen
ist die Druckerhöhung durch Druckkabinen  und Druck-
anzüge unabdingbare Voraussetzung . Was wird aber aus
der Besatzung , wenn durch auftretende Undichtigkeit , die
leicht durch feindliche Geschosse eintreten kann , ein schnelles
Absinken des Luftdruckes emtritt ? In Versuchskammern
wurden Hunderte von Luftdruck stürzen  ausgeführt,
bet denen die Aerzte mit Steiggeschwindigkeiten — die 6000
Höhenmetern in der Sekunde entsprechen — auf Nennhöhen
bis zu 17 000 Meter versetzt wurden . Forscher haben bei die¬
sen unbedingt erforderlichen Versuchen Lungerverletzungen
erlitten und sind durch Eindringen von Luft in die Blut¬
bahnen in schwere Gefahr gekommen . Durch zahlreiche Ver¬
suche sind wir jetzt so weit , solche Unfälle zu vermeiden und
können deshalb der Zukunft des militärifchen Stratosphä-
renflnges in Ruhe entgegensehen.

Wirtschastswoche
Stabil »,ieeimg Ser Kaufkraft und Ser Währungen In Europa.

Schicksals , und Bersorgungsgemeinschaft.
Reichsbankpräsident und Reichswirischaftsminister Funk

hat unlängst in seiner Rede über „Wirtschaftspolitik und sta¬
bile Währung " auch von den deutschen Clearing -Partnern
gesprochen , bei denen die organisatorischen und psychologi-
schen Voraussetzungen für eine Stabilisierung der Kaufkraft
der Währungen bisher unzureichend gewesen seien . Er hat
aber hinzugefügt , daß die allgemeinen und wirtschaftlichen
Voraussetzungen für eine Stabilisierung der inneren Wäh¬
rungslage in den genannten Ländern durchaus gegeben seien.
Er hatte hierbei offenbar die Anstrengungen im Auge , die
von den uns befreundeten Ländern gemacht werden , um
einem weiteren Preisauftrieb und einer Währungsentwer¬
tung zu begegnen . In allen wirtschaftlichen Verhandlungen,
die zwischen deutschen Bevollmächtigten mit Vertretern an¬
derer europäischer Länder geführt werden , findet ein Erfah¬
rungsaustausch über diese wichtige Frage statt , die in der
Ausgestaltung der europäischen Zusammenarbeit eine so
wichtige Rolle spielt . Bei dieser Entwicklung läßt sich deutlich
ein Aufsteiger » zu immer schwierigeren Gebieten der Zusam¬
menarbeit seststellen : Bald nach der Machtergreifung durch
den Nationalsozialismus begann die Zusammenarbeit damit,
daß Deutschland den Donau - und Balkanländern die Ueber-
schliffe an landwirtschaftlichen Erzeugnissen zu lohnenden
Preisen abnahm . Daraus ergab sich eine gesteigerte Bereit¬
schaft dieser Länder zum Erwerb deutscher Industriewaren
und Vroduktionsaüter . Das wieder führte zu einer Erzen-
gungssteigerung im Land - und Bergbau »euer Lanoer . Es
lag nahe , daß man sich beiderseits nicht mit dem begnügte,
was bisher produziert wurde sondern daß man sich auf Ein¬
schränkungen weniger wichtiger und aus Ausdehnung vor¬
dringlicher Erzeugung einigte . Deutschland als das technisch
fortgeschrittenere Land hat seinen Rat und seine Hilfe sür
diese Produktionsverlagerung zur Verfügung gestellt . So
wurden der Oelfrucht - und der Faserpilanzenanbau ansge.
dehnt und die Maiskultur eingeschränkt . Im bergbaulichen
Gebiet wurden vorhandene Anlagen zur Produktionslteiae-
rung besähigt und neue Schächte abgeteust . Hiervon legen die
lange Zeit vernachlässigte rumänische Erdölgewinnung sowie
der Erzbergbau in Bulgarien und einigen anderen Balkan¬
ländern Zeugnis ab . Man wild dieser Entwicklung nicht ge¬
recht , wenn man nicht auch einige andere Gebiete der euro¬
päischen Zusammenarbeit erwähnt : Hand in Hand mit der
Entwicklung der eigentlichen Prodnktionsmöglichkeiten ging
der Ausbau des Eisenbahn , und Wegenetzes , der Donau-
Schiffahrtsstraße und der Kanäle . Was beispielsweise der
Rhein -Main -Donan - und der Oder -Donau -Kanal für die
Kohlen - und Eisenversorgung der Länder an der mittleren
und unteren Donau bedeuten würde , läßt sich heute kaum er¬
messen . Auch die „Straßen des Führers " die Reichsautobah-

ivm . Lauen tanast ihre Fortsetzung über die deutsche Sltd-
ostgrenze hinaus gefunden , wenn nicht der Krieg ormgenvere
Aufgaben gestellt hätte . Anders als in den kapitalistischen
Ländern trug die Lieferungs . und Absatzhilse . die Deutsch¬
land den befreundeten Völkern des europäischen Raumes ge¬
währte , den Charakter einer Zusammenarbeit aus sehr wert«
Sicht , Deutschland hat nie zu einem Raubbau an den natio¬
nalen Reichtümern der betreuten Länder die Hand geboten.
Ein eindrucksvolles Beispiel hierfür ist das Sonderabkom¬
men , das die Vertreter des Reiches mit der rumänischen llte<
gierung über die Wiedermifsorstung kahl geschlagener Wal¬
oer abschloss.

Mit dem Ausbruch des Krieges entstand im festländischest
Europa eine Schicksals - und Versorgungsgemeinschaft , die zu
einer noch viel engeren Zusammenarbeit nötigte als bisher
und die sich auf solche Länder erstreckte , die bisher nach außer-
europäischen Ländern und nach Großbritannien geneigt hat¬
ten . Die Abmachungen , die Deutschland in diesen Kriegsiah-
ren mit verbündeten , befreundeten und sogar neutralen Län-
dein des Kontinents trifft , zielen darauf ab , den Bedarf in
diesen Ländern zu decken und sie selber zu einem Höchstmaß
wirtschaftlicher Leistungen zu befähigen . Im Lauf des Krieges
ist kein europäisches Land verschont geblieben . Alle Länder
haben eine Absperrung von überseeischen Zufuhren erfahren
und leiden in wachsendem Maß an Gütermanael . ^

Reichswirtschaftsminister Funk hat in seiner erwähnten
Rede auf der Hauptversammlung der Deutschen Reichsbanl
das große Interesse bekundet , das Deutschland als Vorkämp¬
fer gegen die dem Kontinent drohenden Gefahren an stabi¬
len Preis - und Währungsverhältnissen in ganz Europa hat.
Lie veraniworrucuen Wirtsqafts - Finanzpoimrer oes
Reiches haben keine Gelegenheit vorübergehen lassen , ohne
zu erklären , daß sie nicht daran denken , auf , diesem Gebiet,
das zur Souveränität der Völker gehört . „Vorschriften " zu
machen . Es ist ihnen aber gelungen , ihre Verhandlunas - uni
Vertragspartner von der Wichtigkeit geordneter Verhältnisse
auf diesem Gebiete zu überzeugen . Es ist ein wesentlicher
Faktor der Stimmung nn Volke , daß keine Teuerung uni
keine Geldentwertung droht . Die Erfahrungen bestätigen,
daß die von Deutschland gewählte Methode : Preisstop , Ein¬
setzung eines Kommissars für die Preisbildung , Lohnstop,
Wegsteuern überschüssiger Einkommensteile und gleichzeitig
straffe öffentliche Bewirtschaftung der allerwichtigsten Ver¬
brauchs - und Gebrauchsgüter der richtige Weg war , Deutsch¬
land hilft den europäischen Ländern durch möglichste Auf.
rechterhaltnng seiner eigenen Lieserpreise und des festen
Wertverhältnisses zwischen der Reichsmark und den verschie¬
denen anderen europäischen Währungen , Wenn auch heute
noch lange nicht alle berechtigten Wünsche erfüllt find , so
kann doch kein Zweifel darüber bestehen , daß sich Europas
Zusammenarbeit immer mehr einspielt und daß die Neber-
zeugung von der Notwendigkeit eines solchen Zusammenge¬
hens Fortschritte macht.

Geographisches Kreuzworträtsel

Waagerecht : l. Trat » in Belgien , t . rhei¬
nisches Gebirge . 7. Fluß zum Rhein . 8. Stadt
in Frankreich . 9. Nordosteuropäer , 10, Kurori in
Belgien . 12 Berg in Tirol , 15. Fluß in Bel¬
gien . 17. Stadt in der Schweiz , 18 Fluß zur Elbe.
20, Stadl in Ungarn 23 Meerbusen , Ä Stadt
in Mecklenburg -Schwerin , 26. Siadi in West¬
falen , 27. portugiesischer Besitz in Vorderindien,
28. Siadi an der Elbe . 29 Europäer — Senk¬
recht : 1 Kurori in Italien , 2 nordamerikant-
scher Staat , 3. schwäbische Landschaft . 4. Mit-
telmeerinsel , 5 Stadl in Hessen-Nassau , 6.
Stadt in England , 11. Siadi am Sachs Felsen-
gebirge , 13. Fluß zur Donau . 14 Stadl in
Riederösterreich . IS Kluß m Steiermark , l6.
Siadi an der Ersch, t8 Fluß zur Weser . 19.
Fluß in Italien 21 Stadt in Frankreich , W.
Quellfluß ver Donau . 23 Verbindungsslutz der

24. Skadr in Birkenseld «Oldenburg ).

Silbenrätsel
Aus solgenüen Silben

a an bach den bob bm chi con dä e e früh ge
hib tm in ka ka ka kha ke kt le li ling mann
maß mor na ne net ni nisch öl ra rad re rei
ri rie sa laa . schu see sei fisch spi sta siel ster te

tiv rri tus wehr ze
bilde man 23 Wörter , deren erste und letzte
Buchstaben , von oben nach unicn gelesen , eine
Mahnung von Matth Claudius ergeben , lch,
ge, ft, u, ß — je ein Buchstabe .«

1, Hilfsmittel des Photographen , 2, Apselart,
3. Liebesgott , 4. Teil des Jahres , 5. Düngesalz,
6. ausgeglichene Form , 7 Männername , 8.
Unisormstofs sür die Tropen . 9, europäische
Sprache . 10 türkische Hauplstadr , 11 indische
Anrede , 12. Vogel , 13 Kraflsahrzeug -Zubehör,
14. ätherische Flüssigkeit , IS See in Nord¬
amerika , 16. geographische Bezeichnung , 17.
Krösus , 18. Fluß in Thüringen , 19 Wassenart,
20. deutscher Komponist , 21. Bienenzucht , 22.
asiatische Sprache , 23 Abaabe , Zoll

Suchbild

We, findet das Schwein des Bauern , daS
eben noch hier herumlief?

Schachaufgabe

weiß.

Weiß setzt mit dem zweiten Zuge matt.

Vorsicht geboten

Das erste dem Brautpaar beim Hochzeitsmahl;
zum zweiten : getürmtes Holzmaterial.
Und stellt man beides zusammen nun
und gibt zum Schluß ein Produkt vom Huhn,
dann sei vor dem Ganzen man ans der Hut.
zu leicht gefährdet es Hab und Gut.
diesen neun Quadraten S Rechtecke zu bilden,

Streichholzspiel
Durch Umlegung von acht Hölzchen sind aus
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Besuchskarte
Horst Döbeln

Was ist dieser Herr?

Aurloiungeu aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1. Le¬

gat , 4. Rast , 8 Elon , 9 Tatar , 10. Ate. 11. Ku-
bani , l2 . Raps , 13, Lenau , 17. Essen , 21, Atom,
23 Mainau . 25 Tee , 26 Iller . 27. Fett , 28.
Rems . 29. Morea . - Senkrecht : 1. Lear , 2. Et-
tai . 3. Goepel , 4 Rave . 5 Ala , 6 Sand , 7.
Trier , 9. Tubus , 14. Aerar . 15. Wetter , 16. Pa¬
mir . 18. Nöte , 19 Vale . 20. Ines . 22 Meta . 24.
Ilm

Silbenrätsel:  1 . Nikolaus , 2, ErorikM.
Mostrich , 4. Spinne . 5. Eutin , 6. Dietrich ? ?.
Tokio . 8, Salome . 9 Innsbruck . 10. Teppich . 11.
Iltis , 12. Emirat , 13 Henne , 14. Radius , 15.
Hering , 16 Amsel , 17 Warschau , 18. Eidechse,
19 Irak , 20 Doggerbank - „Die Wahrheit Ist
des Menschen höchstes Glück "

Suchbild:  Stelle das Bild ans die rechte
Seite , dann siebst dn das Hundcrl zwischen dem
Bildrand und dem Bein des Mannes im Hinter¬
grund.

Bildrose -ire:  Das Echte bleibt der Nach¬
welt unverloren.

Bilderrätsel:  Karlsruhe.



Das Auge des Fernaufklärers / B« ,»«-!<«
Bei der phantastischen Geschwindigkeit unserer heutigen

Flugzeuge und den großen Höhen, die insbesondere der Fern¬
aufklärer aufsuchen muß wenn er heil wieder nach Hause
kommen will, ist eine Augenerkundung oft sehr in Frage ge¬
stellt. Aus 9- 12 000 Meter Höhe vermag das menschliche Auge
keine genauen Beobachtungen mehr zu machen. Hier muß die
Kamera helfen und das Auge des Beobachters ersetzen. Auf
den während des Fluges gemachten Luftbildern lassey sich
dann nach der Landung in Ruhe und völlig ungestört vom
Feinde alle Einzelheiten des erkundeten Geländes betrachten
und mit Gewissenhaftigkeit für Zwecke der militärischen Füh¬
rung sowie der kämpfenden Truppe aus-werten.

Wie entsteht nun das Luftbild ? Der Aufklärer hält das
überflogene Gelände entweder senkrecht oder schräg im Bilde
fest. Das senkrechte Bild gibt eine Draufsicht , sieht also aus
wie eine Karte , nur wesentlich lebensvoller . In ihm ist auch
ein genauer Maßstab einzuhalten . Das Schrägbild dagegen
hat in seiner: einzelnen Teilen ganz verschiedene Maßstäbe,
bietet jedoch dem Beschauer ein leichter verständliches Bild , da
es dem gewohnten Blick von der Erde näher kommt. Die
Witterung spielt bei Aufnahmen aus der Luft heute kaum
mehr eine Rolle In letzter Zeit hat die deutsche Photo-
industrie Apparate entwickelt, die es ermöglichen, auch bei
schlechtem Wetter und in der Dämmerung vollwertige Luft¬
bilder herznstellen . Ja , selbst Nachtaufnahmen lassen sich mit
Erfolg machen. Dies ist natürlich im Kriege ganz besonders
wichtig und wertvoll, , weil sich zum Beispiel Truppenverschie¬
bungen und Truppenverladungen meistens in der Dunkelheit
abzuspielen Pflegen. Daß auch nächtliche Maßnahmen des
Feindes erkundet und im Bilde festgehalten -werden können,
leistet vor allem cher höheren Truppenführung unschätzbare
Dienste.

Wie erfolgt nun die Auswertung der Luftbilder ? Der
Aufklärungsflieger bringt die im Verlaufe seines Feindsluges
gemachten Aufnahmen als seine Erkundungsergebnisse seiner
Dienststelle. Bei den verschiedenen Befehlsstellen befinden sich
gut eingerichtete Bildstellen , wo die eingehenden Luftbilder
sofort ausgewertet werden . Für diese Auswertung stehen dem
Bild -Personal der Fliegertruppe besondere optische Geräte zur
Verfügung . Das Personal einer Bildstelle , die stationär oder
beweglich sein kann, setzt sich aus vielen Spezialisten zusam¬
men , wie Photographen , Auswerter , Entzerrer . Der Leiter
der Bildstelle — der „Bildoffizier " — ist immer zugleich Flug¬
zeugbeobachter, sodaß er also zu beurteilen vermag , wie die

Luftbilder entstehen und wie die Sache in der Natur aus¬
sieht.

Auf dem Wege über die Bildstellen erhält die Führung
Aufschlüsse über den Feind , wie sie von keinem Anfklärungs-
organ durch Angenerkundnng festzustellen sind. Denn der Ka¬
mera des Aufklärers bleibt nichts verborgen , ob es sich um
militärische Anlagen und Stellungen oder um Verkehrs - und
Industrie -Einrichtungen handelt . Auch noch so geschickte Tar¬
nung hilft da nicht viel Der Luftbildner mit seinem hoch-
entwickelten Aufnahmegerät kann dem Feind bis in die tiefsten
Schlupfwinkel hineinsehen , mag das Gelände noch so unüber¬
sichtlich und die Tarnung noch so gut sein. Und -die geübten,
erfahrenen Auswerter ûnserer Fliegertruppe lassen sich durch
nichts täuschen.

Von großem Wert ist das Luftbild für die Erkundung
von zu bekämpfenden Zielen . Es ermöglicht , den Kampf¬
fliegern und Stukas genau die lebenswichtigen Teile eines
Zielobjekts anz-ugeben, Auch der Artillerie legt das Luftbild
die Lage ihrer Ziele aufs genaueste fest, so eine sofortige
planmäßige Bekämpfung gestattend . Aber nicht nur die Ziele
selbst, sondern auch Wirkung und Erfolg des Bomberrwurfs
oder einer durchgeführten Beschießung können durch das Luft¬
bild festgestellt werden . Eine Verschwendung von M -unitton
auf bereits niedergekämpfte oder vernichtete Teile der Ziel?
wird auf diese Weise vermieden.

Schließlich seien noch die guten Dienste erwähnt , die das
Luftbild bei der Korrektur von Karten leistet. Beim Krieg
in Feindesland , wo in der Regel nur ungenaues und schlechtes

j Kartenmaterial vorhanden ist, hat dies seine besondere Be-
I d-eutung . Fehlen aber Karten überhaupt , kann man sich wieder
! durch Luftbilder helfen . Nach ihnen lassen sich neue Karten
Herstellen. Dazu müssen die Luftbilder allerdings erst ent¬
zerrt , das heißt maßstabgerecht gemacht werden . Diese Tätig¬
keit obliegt dem Entzerrer der Bildstellen , die hierfür über
besondere Geräte verfügen . Vor allem dann ist die Karterr-
herstellnng aust Grund von Luftbildern nichr zu umgehen,
wenn es sich um Anfrrahmen von ungangbarem Gelände und
Snmpfgebieten handelt , wie zum Beispiel in den unwegsamen,
sumpf-, moor - und waldreichen Weiten Sowjetrußlands.

Das Luftbild spielt im Kriege eine überaus wichtige und
vielseitige Rolle . Und erst die Kamera , das Aufnahmegerät,
macht den Fernaufklärer zum unentbehrlichen Auge der mili¬
tärischen Führung . H. B .-D-

Beim Konstrukteur unserer Geschütze
Beweglichere Kriegsfiihrung, beweglichere Waffen

V--l - Es gibt Mensche» auf der Welt , die mit dem Ge¬
schehen unserer Zeit sehr eng verknüpft sind, und die trotzdem
Weitab vom Rampenlicht der Oeffentlichkeit stehen. Draußen
an den Fronten , wo die donnernden Geschütze die anstürmen-
ben Feinde Niederhalten , da kennt man diesen stillen beschei¬
denen Mann , diesen unermüdlichen Schöpfer an der Wehr¬
kraft unseres Volkes besser, als wir hier in der Heimat : den
Prof . Dr .-Jng . Erich Müller aus Essen. Er ist eine geheim¬
nisvolle Persönlichkeit , das Ausland sagt es urrd muß es
wissen. Was geheimnisvoll an ihm ist, ist zugleich besonders
schätzenswert an ihm, denn er kann schweigen. Wir aber hatten
das große Glück, ihn über sich selbst und seine Arbeit reden zu
hören , als er im Einvernehmen mit dem Reichsminister für
Bewaffnung und Munition , Speer , vor Mitgliedern der Tech¬
nisch-Literarischen Gesellschaft sprach.

Den ersten Weltkrieg erlebte er als Grenadier urrd Ma¬
schinengewehrschütze vier Jahre lang in vorderster Linie . Und
hier im Feuevwirhel der Geschosse wurde sein sährelanges
stilles Sehnen zum offenen Bekenntnis , mitzuhelfen an der
Fertigung neuer und besserer Waffen . Als Frontsoldat er¬
kannte er, welche ausschlaggebende Bedeutung dem Geschütz
und seiner Feuerkraft , besonders in dem schweren Kampfe der
Infanterie z-ukam. Sn wurde er Ingenieur und Konstrukteur,
sah sich im In - und Ausland um und fand den Wog zur
ersten deutschen Waffenschmiede, als die Zeit dafür reif war.
Reiche Hilfsquellen urrd ein ausgezeichneter Mitarbeiterstäb
standen ihm zur Verfügung , um nun an die Verwirklichung
jener Pläne zu gehen, die sein unruhiger Geist ihm schon
lange diktierte.

Die zunächst langsame Entwicklung der Artillerie änderte
sich mit der Einführung des Gußstahls an die Stelle des
Eisens , mit der Erfindung des rauchlosen Pulvers und der
Einführung des Rohrrücklaufs gewaltig . Schon der erste
Weltkrieg sah Spitzenleistungen . Was aber heute auf dein
artilleristischen Gebiet geleistet wird , ist einmalig , denn man
darf nicht übersehen , daß Deutschland 20 Jahre überspringen
mußte , 20 Fahre Entwicklung , die der Gegner uns vorabs
hatte , und trotzdem stehen wir heute an der Spitze dank der
großen Leistungen unserer Konstrukteure.

Die Taktik der gegenwärtigen Kriegführung ist eine
andere als im Weltkrieg . Es gilt , auch die Waffe der beweg¬
licherer: Kriegführung cmz-upassen. So wurde bei einzelnen
Geschützen die Leistung auf das Doppelte gestei¬
gert.  dabei durfte aber das Gewicht unter gar keinen Um¬
ständen größer sein als bei den Geschützen des Weltkrieges bei
nur halber Leistung . Ferner mußte schwerste Artillerie ge¬
schaffen Werden, galt es doch die Maginotlinie zu durchbrechen,
wo zwei Meter Stahl , sieben Meter Beton und 30 Meter
tü'k liegende Kasematten zu überwinden waren . Allein für
diese Aufgabe galt es, Stahlblöcke von bisher uirgekannten
Ausmaßen zu Walzen und zu schmieden Die Last eines ISO
Achsen langen Güterzuges ist in ei,rem solchen Gerät zu¬
sammengebracht . Dabei will es nicht wundern , daß die Lei¬
stung , die beim Abschuß des Geschützes erreicht wird , um ein
Vielfaches größer ist als die eines schweren Langrohrgeschützes
oder eines Geschützes der modernsten Schlachtschiffe. Uner¬
hörte technische Leistungen sind hier vollbracht worden , kann
doch das Geschütz an einem Tage auf - und wieder abgebant
werden , auch ist seine Beförderung mit der Eisenbahn möglich.

Jedes Geschütz, ganz gleich mit welcher Aufgabe es be¬
traut ist, hat seine kriegsentscheidende Bedeutung . Entspre¬
chend seiner Verwendnngsart wird vom Konstnikteur größte
Anpassungsfähigkeit vorausgesetzt , will er für die jeweilige
Truppe das geeignete Geschütz entwickeln. Ein schweres Ge¬
schütz muß z. B . robust sein, die Feldgeschütze hingegen sollen
größte Beweglichkeit und Schnelligkeit verbürgen . Höchste Lei¬
stung, Betriebssicherheit und größte Geschwindigkeit sind wei¬
tere Gesichtspunkte für Geschütze anderer Waffengattungen.
Heute ist das Geschütz eine komplizierte Maschine und muß

doch vom Kanonier einfach und leicht, ja selbst im Dunkeln,
zu bedienen sein. Es ist selbstverständlich, daß vom Erbauer
auch größtes Gewicht auf lange Lebensdauer des Geschützes
gelegt wird . So werden für die Fertigung unserer Feld¬
geschütze keine Sparstoffe  verwandt , auch ist durch sinn¬
volle Konstruktion das Auswechseln besonders beanspruchter
Teile möglich, wodurch der sonst übliche Verschleiß auf ein
Mindestmaß beschränkt wird . Auch gelang es das Seiten-
richtfeld des Rohres , das früher bis 10 Grad betrug , auf 60
Grad und bei vielen Geschützen aus 360 Grad zu steigern, wo¬
durch die Gefcchtskrast einer solchen Batterie verdoppelt bis
verfünffacht wurde.

Zum Geschütz gehört die Munition . Ein Geschoß darf
nur das enthalten , was sich beim Aufschlag hundertprozentig
in Wirkung umsetzt, es muß so einfach wie möglich in seiner
Fertigung sein, dazu in einem Werkstoff, der unbedingt zur
Verfügung steht und ein Höchstmaß an Qualität verbürgt.
Es muß ferner eine Form haben, das die enorme Bean¬
spruchung im Rohr anshält und die Widerstände möglichst
verringert . Gewiß stehen sich diese Aufgaben oft diametral
gegenüber , sie alle aufeinander abzustimmen ist nicht leicht
und ein besonderes Gebiet der Ballistiker.

Heute finden wir nur : die Geschütze nicht nur in der
früher gewohnten Werse vor , daß eine Batterie z. B . der
eingesetzten Truppe folgt, der Kampfwagen ist eine neuartige
An-grrffsivaffe mit erheblicher artilleristischer Feuerkraft . Zu-

i nächst einmal : Ern Kampfwagen ist kein gepanzerter Last¬
wagen . Im erster: Weltkrieg waren die Panzer zu schwer und

^daher auch nur schwer beweglich, man glaubte noch damals,
daß der Panzer keine große Zukunft besäße. Nun , der mo-

>derne Krieg hat das Gegenteil gelehrt . Für den Konstrukteur
ergibt sich hier die Aufgabe , einen möglichst beweglichen

! Wagon mit kräftiger Panzerung und hoher Maschinerrleistnrrg
zu entwickeln. Die vielen Eigenschaften, die ein Panzer be¬
sitzen soll, stellen an seine Konstruktion die schwierigsten Auf¬
gaben . Ein Kampfwagen soll bei Temperaturen von 10 Grad
über und unter Null einsatzfähig sein, er muß also gleicher¬
maßen im Osten und in den Tropen zu verwerrden sein, er
muß Wasser: erhalten , Funkeinrichtung und der Bedienung
den nötigen Raum lassen. Er . muß Flüsse durchqueren,
Mauern durchbrechen und Bäume fällen. Das alles soll bei
der Konstruktion Berücksichtigung finden, auch muß der Ge¬
schützrückstoß, der etwa 20 Tonnen beträgt , konstruktiv anfge-
fangen werden . Hier ist die Entwicklung keineswegs abge¬
schlossen, obwohl sich die Leistungen unserer Kampfwagen in
vielen Punkten rm Vergleich zum Kriegsbeginn verdreifacht

>haben.
I Auch bei der: Panzerabwehrkanonen hat sich in dm letzten
!drei Jahren eine Entwicklung vollzogen, die man geradezu
! historisch nennen kann. In normalen Zeiten wäre dies die
Entwicklung einer ganzen Generativn gewesen. Dieser Krieg
aber schafft sich stine eigenen Voraussetzungen.

Gefesselt und beruhigt hört man diesen Ausführungen an¬
dächtig zu. Hier in diesem Raum wird ein winziges Stück
deutscher Konstruktionsarbeit lebendig. „Wie entwerfen Sie
nun eigentlich Ihre Geschütze, Herr Professor ", Hort man die

i Frage , greifen Sie zuerst zur Schiene, zum Reißbrett , oder
beginnen Sie zunächst zu rechnen?" Ein winziges Lächeln
wird ans den sonst jo ernsten und nachdenklichen Gcsichts-
zügen sichtbar. „Fa , ich- mache nichts von alledem. Ich waä^
mir einen Entwurf aus der freien Hand . Daraus ergibt sich
eure Form , die solange verschmiert wird , bis sic in dreier
Masse Form gewinnt . Dann fange ich in einem oder anderem
Punkt an zu rechnen, ui Achsen oder Wellen, mache drei oder
vier Nebcrschlagsrechnungen und so geschieht das weiter und
dann erst wird im Großen gerechnet".

So rundet sich das Bild des modernen Konstrukteurs.
Das Gerne läßt sich nicht auf Las Reißbrett heften, das mag

für eine erste Zeicherrprobe zu langwierig sein. Besessen von
der Idee , Neues , Besseres zu schassen, eilt der Stift über
den Bogen und gewinnt so schneller an Form und Gestalt,
weil er losgelöst ist vom hemmenden Material . Dafür ist
immer noch Zeit . So entsteht dann eine flüchtige Konstruktion,
die im Gedanken des zeichnenden und rechnenden Konstruk¬
teurs längst als fertiges Geschütz im Einsatz steht und ent¬
sprechend seinem Erleben als Frontsoldat Mithelfer: soll, dem

>kämpfenden Heer den Weg zum Sieg zu Lahnen.
Heute hat der Konstrukteur gelernt , schnell zu kon¬

struieren und schnell zu fertigen . Dem Waffenkorrstruklsur
kommt heute kriegsentscheidende Bedeutung zu. Vieles hängt
von ihm ab, damit im Augenblick höchsten Effektes auch
Höchstleistungen erzielt werden . Ern großes Maß von Selbst¬
vertrauen und Verantwortungsgefühl ist nötig , denn der
Krieg läßt ihm keine lange Zeit zu Versuchen. So wird sich
auch das Führerwort erfüllen , daß unsere Truppen von
Reichsminister Speer in jedem Fahr neue und bessere Waffen'
erhalten . Dem Vater unserer Geschütze aber, unserem unere
müdlichen Waffenkonstruktenr Prof . Dr .-Jng . Müller , wün¬
schen wir ein weiteres und erfolgreiches Wassens ahr.

Rols Burmerster.

Neues aus aller Welt
" Dick angezogen. Seit langem schon forschten die Poli¬

zeibehörden nach einem Falschgeldschmuggler, der seine glän-
zend nachgemachten Scheine anscheinend in Mexiko herstellte
und sie von Zeit zu Zeit über die Grenze brachte. Diesmal
wollte man eine Durchsuchung der Reisenden zwischen den
beiden Grenzorten El Paso (USM und Ciudad Zuarez in
Mexiko vornehmen . Wie aber manchmal der Zufall spielt,
fing man zwar nicht die Gesuchten machte jedoch einen ande¬
ren guten Fang in Gestalt eines Schmugglers , den man me
im Verdacht solcher Straftaten gehabt hatte und der darum
stets unbehelligt zwischen o:a beiden Stationen am Wochen¬
ende hin- und herfahren konnte. Er selbst batte ein kleines
Damenwäschegeschäst und besorgte sich die Ware wöchentlich
billig jenseits der Grenze , um sie mit ansehnlichem Gewinn
weiterzuverkaufen . Diesmal mußte er es sich, da alle Reifen¬
den untersucht wurden , schon gefallen lassen, daß die Zoll¬
beamten ihn betasteten, um etwa versteckte Banknotenbundei
zu entdecken. Das war zwar nicht der Fall aber dem einen
Beamten fiel dabei auf . daß dieser joviale Herr bei solcher
Hitze auffallend dick angezogen war . ia ausgelprochen ^gepol-
stert zu sein schien. Und als man aus eine Leibesvintatrorr
auf der Zollwache drang , da stellte es sich heraus , daß man
einen guten Fang gemacht hatte . Unter seiner eigenen Klei-

' tung transportierte der geschäftstüchtige Gauner sage und
schreibe: vier Franenkleider . 30 Paar Strümpfe , zehn Da¬
menhemden und 20 Unterhöschen . Die Beamten waren nicht
galant genug , ihm zu glauben , daß °s sich dabei um Ge¬
schenke kür seine eigene Frau handelte , und so wurde rhm
alles abgenommen . Dazu mutzte er noch eine erhebliche
Summe für hinterzogene Zollgebühren zahlen.

' ** Wettbewerb mit Putzlappen und Eimer . Daß sich auch
die Putzfrauen der Vereinigten Staaten von Amerika von
der Rekordsucht ihrer männlichen „Vorbilder " nicht freima¬
chen können, nimmt angesichts der abwegigen Mentalität irr
„Gottes eigenem Land " eigentlich nicht wunder . Sv,war vor
kurzem unter den Putzfrauen Newyorks ein Streit ausge-
brachen, welche von ihnen am tüchtigsten sei. Sie beschlossen,
darüber Wettkämpfe auszutragen . Nach den Ausscheidungs-
Wettbewerben standen sich zwei mit Putzlumpen und Eimer
„bewaffnete " Megären gegenüber und begannen an einem
schönen Sonntagmorgen , was sie nicht lassen konnten . Ein
Wolkenkratzer der City war ihr Kampffeld, und Unpar¬
teiische, die gleichzeitig aufpassen mußten , daß aus den Räu¬
men, zu denen sie leihweise die Schlüssel erhalten hatten,
nichts abhanden kam, walteten ihres Amtes . Morgens um
6 Uhr begannen die Frauen urrd schrubbten — die eine im
rechten, die andere im linken Flügel — ein Appartement
nach dem anderen durch. Gegen Abend war der Wettkampf
entschieden: Putzfrau Nr . 1 hatte cs auf (sage und schreibe!
vierundzwanzig Stockwerke gebracht, während Putzfrau
Nr . 2 „mir " zweiund -wanzig sauber gemacht hatte_

" Uederfall an der Bahnschranke. Einen frechen Ueber-
fall begingen einige Straßenräuber , die es schon lange auf
das Auw eines brasilianischen Fazendeiros abaeseben batten,
das am Wochenende die Lehngelhxr für Tausende von Tage¬
löhnern mehrerer Gutsbetriebe rm Innern von Minus
Geraes zu befördern hatte. Da stets zwei bewaffnete Wäch¬
ter mitfuhren mußten es die Verbrecher mit einem Trick
versuchen, der ihnen schließlich auch alückte. Sie überwäl¬
tigten nämlich zuerst einen Schrankenwärter in seinem
Bahnwärterhäuschen , knebelten und fesselten ihn samt seiner
Familie : dann zoa sich der eine Verbrecher die Unirorm des
Beamten an . ließ die Bahnschranke herunter als aerade das
Lohn-geldauto ankam. und unterhielt sich mit den erstaun¬
ten Insassen die sich über diese ungewohnte Maßnahme
wunderten . Ja . sagte der vermeintliche Schrankenwärter,
eigentlich dürste er es nicht sagen: heute passiere nämlich ein
Sonderzug mit dem brasilianischen Präsiden .en die Strecke.
Inzwischen näherte sich ein zweites Auto , dem zwei ebenso
erstaunte Männer entstiegen, die eilig werterrabren wollten.
In Wirklichkeit waren es aber die Komplizen des ..Schran¬
kenwärters " die während der Wartezeit mit den Lohngeld-
wächterrr ein Gespräch anknüpften und ihnen höflich Ziga¬
retten anboten Kaum hatten diese ein paar Züae geraucht
als sie schon von dem in den Glimmstengeln enthaltenen
Narkotikum betäubt umsanken und von den Verbrechern
ebensalls qefcsselj und geknebelt ins Warterüaus gebracht
wurden. Dann setzten sich zwei von den Gaunern in das
Auto der Fazenda und der dritte folgte mit dem eigenen
Kraftwagen . An entlegener Stelle plünderten sie sodann die
Lohngelder im Betrag von etwa, einer balbe- M 'sti-.-,, Mil-

** Der Pünktliche Mieter . Der Besitzer der kleine» Zivci-
familien -Villa in Araniuez tSvanien ) konnte mit seinen
Mietern zufrieden Win. Denn sie besaßen die angenehme
Eigenschaft, den Mietzins vünktlich zu zahlen. Besonders
Tenor Caballero , der das Erdgeschoß bewohnte war m die¬
ser Beziehung peinlich genau und sandte das Mietae 'd meist
einige Tage vor der Fälligkeit an den Hauswirt ab um ko
unbegreiflicher war es diesem daß er nun schon einige Mo¬
nate lang keine Miete mehr von Caballero bekommen hatte.
Zwar hat e dieser ihm im vergangenen Sommer mitgewi .t,
daß er auf einige Monate zu seinem in der Wännchen
Hauptstadt lebenden Bruder sabren werde hatte aber dabei
gleich kne Miete kür ein halbes Jahr im Voraus einaezahlt.
Jetzt aber waren schon längst wieder Ueberweisunaen iällig.
Endlich entschloß sich der Hausbesitzer die Wobnnna von der
Polizei öffnen zu lasten Beim Ein ' ritt bot sich den Män¬
nern ein erschreckendes Bild : im Korridor lag mit Hut und
Mantel bekleidet die verweste Leiche Caballeros ! Der da¬
nebenstehende Koffer zeigte, daß der Mann sich tatsächlich
hat 'e fortbeorben wollen als er von einem Schlaaanrall ge¬
trosten wurde . Der Zufall ba ' te es gewollt daß sein Bru¬
der >n Madrid , nr ale-ch-n o-ir war

" Jüdischer Schieber mit Damenstrümpfen . In Detroit
wurde, wie „Plntadelphia Evenina Bulletin " meldet, rin
Mann namens Arthur Katz verhärtet weil er von seinem
Hotelzimmer ans im Schwarzhandel seidene Damenstrümpfe
sür vier Dollar das Paar verkaufte während der gesetzliche
Höchstpreis, für den allerdings keine Strümpfe zu haben sind,
nur 1.3S Dollar betrage . Katz habe in einem Monat 30 000
Dollar verdient.



Mus dem MmatgebietP
Gedenktage
20 . März.

1239 Der Hochmeister des Deutschen Ordens Hcr :::a:i:i von
Salza in Barletta (Apulien ) gestorben.

1770 Der Dichter Friedrich Hölderlin in Lauffen a. N. aeb.
1611 Niederlage Napoleons durch die Verbündeten bei Ar-

cis-sur -Aube.
1626 Der norwegische Dramatiker Henrik Ibsen in Skien

geboren.
2667 Kapitän Paul König. Führer des Handels -U-Boots

«Deutschland" aeboren.

Wochenspruch der NSDAP
„Was man nicht aufgibt , h?t man nicht ver¬

loren ." Friedrich von Schiller.
*

NSK . Es ist die tiefste Erkenntnis von der Unbesieg¬
barkeit des Lebendigen, daß kein Unglück hoffnungslos
reine Not unwiderruflich und selbst der Tod nicht endgültig
ist. wenn nur im Volke als der Quell und dem Urgrund
des überzeitlichen Lebens der einzelnen der Wille zum
Widerstand und zur Tat und der Glaube an die Zukunft
lebendig sind! Und wie für den einzelnen gilt dies für das
Volk' wenn man sich nicht selber aufgibt , ist man nicht ver¬
loren und was man nicht selber aufgibt , das hat man nicht
verloren Gerade wir Deutschen haben das in unserer Ge-
schichte oft genug erfahren , und zuletzt erst wieder vor 2S
Jahrein als Deutschland !m tiefsten und nach dem Willen
seiner Feinde unwiderruflichen Sturz in den Abgrund des
Unterganges geschleudert worden war . weil trotz der vom
ewigen Ruhm bekränzten Tapferkeit der kämpfenden Fron¬
ten dem deutschen Volk der letzte Mut und die letzte tödlich
Uare Erkenntnis seines Schicksals versagt geblieben war.
Die in einer kleinen verspotteten und verfolgten Bewegung
zujammengeschlossenen Freiwilligen des Führers waren es

Deutschland nicht aufgaben — und darum war
Deut,chland nicht verloren und konnte aus der Kraft des
Willens und des Glaubens jener unter dem neuen Banner

" Freiwilligen bis zum nie noch bisher er¬
reichten Beginn der grossen deutschen Erfüllung sich empor-
schwingen Aus dieser Kraft sind wir heute stark unseren
Weg durch die schwere und opfervolle Zeit des Entschei¬
dungskrieges als der letzten Bewährung und der grossen
Erprobung unseres Volkes- zu geben. Und der deutsche Steg
ist uns in allen Kämpfen und Gefahren gewiß, weil wir
niemals mehr uns selber und Deutschland aufgeben, das
uns darum in Ewigkeit unverlierbar ist!

Das Vermächtnis
Alle lieben Brüder , die schon gefallen sind,
Reden ans Stein und Schotte, sprechen aus Wall . ..... .«»nd.
Ihre Stimmen erfüllen mit Macht den Raum.
Ihre lebten Gedanken weben in scinan Traum.
Wieder die Stimmers,ctzaxcn und pricsterlich:
„Brudex^im- Ltzben, lebendiger Bruder , hörst du mich?
Schreibe: Wenn in würgender Schlacht ein Bruder fällt,
Geht nur sein Leib verloren, bleibt doch sein Werk der Welt.
Daß kein wirkender Wille von seinem Werke läßt,
Macht den Sinn des Lebens hiebsicher und kugelfest.
Brandgewölke, verzieh! Zerteil dich, Pnlverdampf!
Stärker als alle Känipfer und ewig ist der Kampf.
Schreibe: Jeder gefallene Bruder wirbt
Neue Hände, daß sein verlassenes Werk nicht stirbt.
Darum ist der toten Brüder letztes Gebot:
Haltet das Werk am Leben, so ist kein Geopferter tot !"

Karl Bröger,

Der Duft der Erde
. Niemals duftet die Scholle stärker als in der Zeit , da der

Bann des Eises von ihr gewichen ist. das Tauwasser sie
durchtränkt und die Erde ihrer Aufgabe entgeasnharrt.
Herb ist dieser Duft und schwer. Man spürt in ibm müt-
Arliche Reife und ahnt in ihm das ewige Wunder des-
Saens und Erntens , das Stirb und Werde , in dem alle:
Sein und alles Leben beschlossen liegt. Süß ist der Duft de-
Rosen, auch der der Veilchen und des Flieders . Betörend
mag er an sommerlichen Abenden in den Gärten verströmen
und die Menschen erfreuen , aber nichts gebt über den Ge¬
ruch der des Frühlings harrenden Ackererde. Sie ist das
Ursprüngliche , das schon immer Gewesene und immer wie¬
der Seiende . Sie bleibt ewig fung . sie welkt nicht und Wan»
delt sich nicht.

Sie spendet immer ihren Segen . Nichts wäre ohne sie.
Sein Keimen und Sprießen , kein Blühen und Fruchttragen,
kein Reifen und Ernten . In ihr haftet alles , was da lebt.
Sie ist unser aller ewige Mutter . So wie nichts Lebendes
ohne Sonne zu wachsen vermag , kann niemand ohne Erde
sein. Das aber ist das Größte : In ihr fest und tief zu wur¬
zeln, aus ihr die Kräfte zu schöpfen, den Geist zu erheben
zur Sonne und zu den Sternen , Kämpfer zu sein kür sein
Volk und seine Scholle!

Ar/ / Nr '/Ma//

Auszeichnung . Der Feldwebel Richard Groß mann
wurde für besondere Tapferkeit im Osten mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

21. März : Frühlings Anfang . Und ob auch noch die Tage
wechselhaft sind, das Licht hat gesiegt. Von Tag zu Tag zieht
^ chren Kreis größer über unseren Breiten . Früh¬
ling ist Erregung . Mächtig strahlt die Sonne mit ihrer Kraft
auf alles Lebende und setzt alle Kräfte in Bewegung . Stürme
durchüransen das Land , der. Saft strömt , die Wasser springen,
die Herzen sind geöffnet, und aus dem Samenkorn löst sich der
Keim. Aus den großen Gegensätzen von Frost und Hitze. Licht
und Finsternis , Sommersonueulachen und Winterschweigen,
Jugend und Alter formt sich das neue Leben. Wie der Früh¬
ling eine Zeit des überschwenglichen Gefühls ist, aus dem
die schönsten Frühlingslieder unserer Dichter flössen, so ist er
auch — und wieder berühren sich die Gegensätze, die das
Leben bedingen — Jahreszeit des Todes , dessen Kurve erheb¬
lich ansteigt . Die großen Spannungen wirken eben beides:
Vernichtung und Aufbau , Lebenskraft und Sterben , sieghaftes
Jubeln und stillen Abschied. Und „himmelhoch sanchzend M
Tode betrübt " wandern auch wir in den fungen Lenz, den
großen Erneuerer und Erwecker, im Zeichen der alles be¬
lebenden Sonne.

Brermk keine Hecken und Raine ab!
Seit Jahren werden in den Ackerfturen, Wiesen und so-

ar an Waldrändern in Verkennung des Schadens , der hier-
urch augerichtet wird , aus Uebermut dürre Hecken und

Grasraine abgebrannt . Trotz Hinweise der Partei und der
Behörden und Bestrafung in vielen Fällen war es bis setzt
leider nicht immer möglich, dieser Unntte Einhalt zu gebie¬
ten. Diejenigen , die leichtfertig diese Abbrennungen vorneh¬
men, bedenken nicht, daß für die Landwirtschaft und Imke¬
rei ein Schaden angerichtet wird , der nicht zu übersehen ist.
Den Bienen wird die so notwendige Frühweide genommen,
unseren Singvögeln , insbesondere den Bodenbrütern , die die
nützlichsten Raupen - und Larvenvertitger sind, u. a. den
Grasmückenarten , wird durch das Abbrennen die letzte Nist-
gelegenheit zerstört . Auch die bodenbrütenden Wlidarten , Fa¬
san und Rebhuhn , verlieren ihre Nistställen, und der Erst¬
satz der Junghasen wird n-rn :ch'rel.

In den ' "tzten Jahren ist der Bestand an Singvögeln und
an tllinen Nutzvögetn nach zuverlässigen Schätzungen um
mehr als die Hälfte zurückgegangen und nimmt jährlich wei¬
ter ab zum großen Schaden des Garten - und Obstbaues. Der
Nutzen, den die Vogelwelt durch Schädlingsvertilgung bringt,
wird jährlich auf eine halb« Milliarde berechnet. Die Begleit¬
erscheinungen des Rückganges unserer Nutzvögel haben sich
auch im letzten Jahr wieder in sehr unangenehmer Weise
gezeigt. Durch Raupenfraß wird ein großer Teil unseres be-
wnders in der heutigen Zeit so notwendigen Gemüseanbaues
zunichte gemacht.

Gerade in der landwirtschaftlichen Bevölkerung müßte
daher aus vorerwähnten Gründen das Schädliche dieser Un-
siitte klar erkannt und aus diesen Kreisen heraus für Abhilfe
gesorgt werden. Daß das Abbrenneu von Hecken weiterhin
die große Gefahr für ausgedehnte Waldbrände mit sich
bringt , sei noch besonders erwähnt . Nach den gesetzlichen Be.
stimmungen ist daher Las Abbrennen von verdorrtem Gras
auf Wiesen- und Feldrainen , sowie von Rohr und Schilf vom
15. März bis 30. September verboten . Ausnahmen bedürfen
der zuständigen Kreispolizeibehörde . Es ergeht deshalb an
alle Volksgenossen die ernste Bitte , dem unsinnigen Äbbren-
nen von ecken und Rainen entgegenzutreten.

Kursaal -Lichtspiele HerrenalL
Sonntag den 21. März : „Verlassen"

Das tragische Schicksal eines liebenden Frauenherzens , das
alles Glück und alles Leid des Lebens durchkostet, steht im
Mitelpunkt des ebenso spannenden wie ergreifenden Films
„Verlassen", dem eine sehr bewegte, abwechslungsreiche Hand¬
lung mit kriminellem Einschlag zugrunde liegt, tu welcher der
Kampf für den Fortschritt und gegen verbrecherische Sabo¬
tage-Akte eine große Rolle spielt.

Fm Vorprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.

Heute sbenck von 19 33 Adr dis morgen krllk 5.57 lltir
dkonclsutgsng: 17.08 lüir dtoiuluntsrgsng : 605 Okr

Nervöse Magevbeschweröen
Das Meßinstrument des seelischen Zustandes

NSK . Es ist eine eigenartige Ta :sache. die man schon im
vorigen Weltkrieg bemerkt hat und die der jetzige Krieg be¬
stätigt . daß gewisse Krankheiten im Kriege weniaer häukig
Vorkommen als im Frieden während andere gerade in
Kriegs - und Mangelzeiten öfter auftre :en. Zu den letztge¬
nannten gehören „die Magenleidcn "; das ist um so erstaun¬
licher. als im allgemeinen die mit dem Stoffwechsel zusam¬
menhängenden Krankheiten im Kriege deutlich aünehmen.
Er muß endlich einmal entlarvt werden , der Maaen : er bat
keinen guten Eharakter ! Er tut zum Beispiel so. als ab er
sich nur mit der Verdauung beschäftige, an nichts anderes
denke, als brav die Nahrung zu verarbeiten : in Wirklichkeit
aber macht er sich zum Meßinstrument des seelischen Zu¬
standes.

Der Magen ist in der Tat das bevorzugte Qraan . durch
das sich Nervosität bemerkbar macht. Je robuster die Ner¬
ven. um so weniger weiß man von seinem Maaen : je zar¬
ter und widerstandsloser aber das Nervensystem ist um so
empfindlicher ist er. Liebe und Haß , Furcht und Augst wir¬
ken sich direkt auf ihn aus . und das in einem Grade daß
ein berühmter Arzt ihn das „Klavier der Gefühle"
zu nennen pflegte. Wenn man verliebt ist. bat man keinen
Appetii . wenn man sich bei Tisch gestritten bat liegt das
Essen wie ein Stein im Magen — die Liste kann beliebig
fortgesetzt werden . Das heißt nicht, daß es nicht auch rein
organisckie Magenleiden gäbe die sich völlig unabhängig
von den nahen Beziehungen zwischen Magen und Nerven
entwickeln, aber seder Spezialist wird uns bestätigen daß ein
sehr großer Teil der Maaenleiden nervös liedina: ist. Die
heutige Medizin weiß, daß Körper und Seele stets eine
unteilbare Einheit bilden. — Und weiter willen die Svezia-
Usten: ein nervöses  Magenleiden ist weit schwerer
zu heilen  als ein handfestes, organisches! Ist ein Magen
krank, weil der Patient gewohnheitsmäßig schlecht kaut oder
einen chronisch verbrühten ' Magen vom zu heißen Ellen hat
oder eventuell Magengeschwüre vorhanden sind, dann läßt
sich etwas tun : Diät , bis die Heilung erfolgt ist: man legt
die schlechte Angewohnheit ab : schlimmsten' ''s wird ope¬
riert ; alles mit bester Aussicht auf baldige ( aesung. Auch
Geschwülste sind kein Grund für dauerndes Sstchtnm wenn
rechtzeitig einaeariffen vürd . Aber diese nervösen Magenbe¬
schwerdenI Weder Medikamente noch Diät treffen die
Grundursache : der Magen beckt sa gar nicht, weil er schlecht
behandelt wird kontra weil er sich beständig von den Ner¬
ven aufhetzen läßt . Er bockt, weil der Vorgesetzte unausiteh-

Daufig ist die Ursache „nervöser " Maaenbestbwerden,
daß der Patient sich regelmäßig übermüdet zu -vische letzt.
Bei den erwähnten innigen Beziehungen des Magens zu
den Nerven nimmt dieser Anteil sowohl an aentiger wie
körp"''ticher Uebermüdung . Ellen heißt bänsia Unverdaut
im Magen liegen und verursacht dort völlig überflüssige
Komplikationen . Wer mit durchgehender Arbeitszeit arbei-
tet und gegen d .end müde zur Hauptmahlzeit nach, Hanse
kommt kann Volleres tun . als schon in der Haus 'ür nach
d-m Essen zu rußen Das Nichtig? ist. vor Tisch eine halbe
Stunde w' rklicb ruben . begucm ausgestrcckt und ganz enk-
svannt . Wer sich erschöpft süblt . tut gut . sieb in ?- küble
S -n' "----mer bei offenem Fenster anaczngen ins Bett zu
legen. Een Versuch überze" at ; man wird staunen , welcher
Unterschied !m Befinden sich einst llt . wieviel lstller das
wißen schmeckt und anschlä-tz wieviel ruhiger man schläft. Es
ist nicht unbedingt notig , diesen Rat erst dann,anzuwenden,wenn " ch neune - ^werie Mar mbe "-t'u-"rd "-' ll--
ben! Der klnae Les-w, der zu d°n „müden Allendellern" ge¬
bärt . baut vor uud erspart si-ll Aerger . Schmerzen und
Kost»" . r>r»? d-m Unter " nde st»r , rn-ler N - ' ks,
genossen liegen beut? aber nicht nur täglicher Asraer und
starke Belastung sondern Angst und Soras um das
Leben eines aeliehi -en Angehörigen.  Da hisst
allerdings kein? Geschicklichkeit, mit der der Entschlallene !o
viel? Unebenheiten des täglichen Löbens überbrückt oder
ansgleicht — wir stellen Auae in A" g? mit dem Schicksal
selbst Aber in iedem Kreise cnbt es das BeUchet einiaer star¬
ker Ber !onlichk"it?n : sie wandeln Anast und Sorge,in auis.
krak spenße- de Gedanken die in Briefen lüs in die Front
wirken sind erfüllt von den Aufgaben der Gegenwart und
entschlossen, was kommst. in iedem Feste mit starker S °ele
zu trggen , sei es G 'ück oder Unglück. Ihnen muß man
nacheifern — und nicht nur um des Wolllllesindens willen

Anrechnung der Burgersteuer
DNB . Bürgerstcuerbeträge , die auf Grund eines Steuer¬

bescheids oder eines zusätzlichen Steuerbescheids für das
zweite Kalenderhalbjahr 1912 an die Gemeinden gezahlt
worden sind, werden wie Einkommensteuer -Vorauszahlun¬
gen auf die Einkommensteuerschuld für 1942 angerechnet
werden.

Die Angabe dieser Bürgersteuerbeträge in der Einkom¬
mensteuer-Erklärung oder ihre nachträgliche Mitteilung an
das Finanzamt ist - - im  Gegensatz zu einer weitverbreiteten
Auffassung — weder wünschenswert noch erforderlich. Die
Bürgersteuerbeträge , die für das zweite Kalenderhalbjahr
1942 gezahlt worden sind, werden den Finanzämtern von
den Gemeinden mitgeteilt . Die Finanzämter werden die
Bürgsrsteuerbeträge ebenso wie die Einkommensteuer -Vor¬
auszahlungen - auf die Einkommensteuerschuld für 1942 an¬
rechnen, ohne daß es dazu einer Anrechnung durch den
Steuerpflichtigen bedarf.

dloniog , 22 . Monolog , 2S . »<>?»
16.30 u. 19.30 vkr 19 30 vkr

„Kleins kssicisnr"
llin Lavaria-ist'Im mit kstitr Odemac, 14l Osgover, tVlsrga-
ret« llasgen , llriectiicb Oomin, sobsnnes Illemann u. s.

Lpielleitung: Hans 11. verleit
Im Vorprogramm: vlo voulocd « Vorbonocbou

sugenctlickeüber 14 jabren rugelassea

Wildbad.
Wir führen

83 mMä»6  kvpsrslurvn
sn Uerren-

unü Losbvn-keklviäung
sowie an Wirk - und Strick¬waren aus

Ernst Zimmermann.

kketimmr
plioatsischer sucht Pacht oder
Beteiligung . Unverbindliche
Besprechung nach vorherig, schrift¬
licher Verständigung.

Angebote unter Nr. 3l3 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Neuenbürg.
Gesucht wird auf 15. April ein

leeres Jimmer
welches sich als Schlafzimmer eignet.

Angebote unter Nr . 319 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Gebrauchte
8 äirMms 8äüiiv

für verwundeten Soldaten zu
kaufen gejucht.

Angebote unter Nr . 320 an die
Enztälergeschäftsstelle.
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Mio nicht mehr nehmen und nich
öfter , att es die Vorschrift vei

>langt I Bor allem aber: Wirtlich nu
' dann, wenn es unbedingt not tui

Das gilt auch sür

t

) Wenn alle dies ernstlich bedenken
^ bekommt jeder SttphoStaNn , der e

braucht.
i <?ar / S ü/rlef, Xons/arrr.

ckf p/rarm.^ S/sarake§//̂ /roscal/j
un«k

Einige Wagen Iii»s
Kauft und holt selbst ab

Gauaudvrg <« SrU .)

MtzWWlNM!
Wer tauscht

KM oäer Mo.
in Wildbad nach Stuttgart.
Mindest. 4—5 Z.

Eppinger, Stuttgart -^ .
im Schule 16 — Fernspr. 27 417.

auch mSbl. l2 —3 Betten)
vorübergehend oder fest zu mieten
gesucht.

Angebote unter Lbr. 8cw an die
Enztälergeschäftsstelle in Wildbad.

NZdvI silsr krt
ru kaufen gesuckt

N4iidsI »2eb8tIIa , Hn-u.Verkant
pkoi-rtieim , Im Tai 10, 8uk 4387

WjmllM
vorübergehend zu mieten evtl, auch
zu kaufen gesucht.

Angebote unter » . Lk. an die
Lnztäiergeschäftrstelle in Wildbad

» «könv 2 Lim iner-
Woknung gegen

4-6 Limm .-VkvNnung,
möglichst Nähe Stadtbahnhof.

Schriftl. Angeb. unt. O. >V. 100
an die Enztälergeschäftsstelle.

Gräfenhausen.
Bes. Umstände halber verkaufe

Ich am kommenden Samstag eine
erstklassige

Milchkuh
mit dem 3. Kalb 34 Woch. stächt.
Frau Fritz Keller .Fuhrm .-Wwe.

Getragener, jedoch gut erhaltener

für mittl. Figur zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 316 an die

Enztälergeschäftsstelle.

Jüngere

oder trächtiges Rind
zu kaufen gesucht.

Angeb. Telefon 480 Neuenbürg.

Eine gute

zu kaufen  gesucht.
Angebote unter Nr . 321 an die

Enztäler-Gesch äfts stelle.

im - 5V Mkk ° im

Kauft ru äen besten llages-
pieisen (aucv verunglückte).
Sottlol » llisckt , pkercke
scbl-icbterei. Ind. IVl. Hökllcb,
r»koi-»dsiin , llernspr. 7254.

8Ü1I11K ävr ^ ilrvigvnkmnsstms 8llkr vvrm
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In dem totalen Kriege, den wir durchkämpfen, müssen alle
Kräfte auf ein Ziel , die schnellstmöglicheErringung des End¬
sieges, ausgerichtet sein. Alle Deutschen sind von dem Willen
beseelt, nach besten Kräften an dieser Aufgabe mitzuwirken.
Um diese Aktion des nationalen Willens zur höchstmöglichen
Entfaltung zu bringen , hat der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz auf Grund besonderer Ermächtigung durch
den Führer die Verordnung über die Meldung von Männern
und Frauen für Aufgaben der Reichsverteidignng vom 27. 1.
1943 (RGBl . I S . 67) Irlassen.

I. Auf Grund dieser Verordnung werden hiermit zur
Meldung anfgerufen:

Alle Männer vom vollendeten 16. bis zum vollendeten
65. Lebensjahr und alle Frauen vom vollendeten 17. bis zum
vollendeten 45. Lebensjahr, die im Reichsgebiet wohnen, soweit
sie nicht durch meinen früher ergangenen Aufruf zur Meldung
verpflichtet waren.

II. Zur Meldung verpflichtet sind innerhalb der genannten
Altersgruppen insbesondere

1. Männer und Frauen , die in einem Beschäftigungsverhält¬
nis stehen, dessen Arbeitszeit vor dem 1. 1. 1943 weniger
als 48 Stunden in der Woche betragen Hai,

L. selbständige Berufstätige , bei denen am 1. 1. 1943 keine
oder nicht mehr als 5 Personen in ernem Beschäftigungs¬
verhältnis gestanden haben,

8. Heimarbeiter und Heimarbeiterinnen,
4. Frauen mit einem im gemeinsamen Haushalt lebenden

schulpflichtigen Kind unter 14 Jahren und Frauen mit
einem oder mehreren Kindern über 14 Jahren.

III. Von der Meldung zurückgestellt sind vorerst:
Besucher von Fach-, Berufs - und Hochschulen.
IV. Von der Meldung befreit sind:

1. Ausländer (ohne Protektoratsangehörige , Schutzangehö-
rige und Staatenlose ),

L. Männer und Frauen , die in einem öffentlich-rechtlichen
Dienstverhältnis stehen, sowie die zur Wehrmacht, zur
Polizei und zum Reichsarbeitsdienst Einberufenen,

8. Männer und Frauen , die mindestens feit l . Januar 1943
in einem Beschästigungsverhältms stehen, dessen Arbeits¬
zeit 48 Stunden oder mehr in der Woche beträgt,

4. selbständige Berufstätige , die am 1. Januar 1943 mehr
als fünf Personen beschäftigt haben,

ö. Männer und Frauen, die in der Landwirtschaft voll tätig
sind, »

6. Männer und Frauen , die hauptberuflich selbständig im
Gesundheitswesen tätig sind,

7. Geistliche,
8. Schüler und Schülerinnen , die eine öffentliche oder aner¬

kannte private allgemeinbildende Schule (Mittel - oder
. Höhere Schule ) besuchen,
9. Anstaltspsleglmge , die erwerbsunfähig sind,

10. werdende Mütter , sowie Frauen mit einem noch nicht
schulpflichtigen Kind oder mindestens zwei Kindern unter
14 Jahren , die im gemeinsamen Haushalt leben.

V. Die Meldepflichtigen haben sich

in der Zeit vom 22. bis A . März 1S43

zu melden. Die Meldung hat schriftlich aus einem Formblatt
zu erfolgen , das nebst einem Vordruck für die Bestätigung der
Meldung und zwar:

1. in Pforzheim , Mühlacker , Neuenbürg Lei den Dienststellen
des Arbeitsamts Werktägig von 8—21 Uhr,

2. in den übrigen Gemeinden bei den Bürgermeisterämtern
(übliche Dienststunden ) ausgegeben wird und dort abzu¬
holen ist. Das Formblatt tst sorgfältig ausgefüllt inner¬
halb der Meldefrist , also spätestens am 27. März 1943, hei
der Ausgabestelle zusammen mit der vorbereiteten Melde -,
bestätignng abzugeben. Die vom Arbeitsamt vollzogene
Meldöbestätigung ist auszubewahren und auf Verlangen
des Arbeitsamts vorzulegen.

Vl- Die Meldepflichtigen haben dem Arbeitsamt aus Ver¬
langen alle notwendige « Unterlagen vorzulegen sowie alle er¬
forderlichen Auskünfte zu erteilen. Sie werden in der Regel
vom Arbeitsamt zu einer Aussprache vorgeladen . Einer solchen
Vorladung haben sie Persönlich Folge zu leisten.

VII.  Das Arbeitsamt kann von den Meldepflichtigen die
Meldung und das persönliche Erscheinen durch Zwangsgeiö
bis zu 1WV.— NM . erzwingen . Meldepflichtige, die gegen die
Verordnung vom 27. 1. 1943 und einen aufgrund dieser Ver¬
ordnung ergangenen Ausruf verstoßen, werden auf Antrag
des Leiters des Arbeitsamts mit Gefängnis und Geldstrafe
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

VIII. In allen Zweiselssällen erteilen die Dienststellen des
Arbeitsamts Auskunft.

Arbeitsamt Pforzheim.
M . d. W.d. G.b.

Dr . Schönwald,  Oberregierungsrat.

Ligsnsr ttsrä —mvrk'r vir genau,
i,1  Lolci wert —vkns Kokisnkiaai

Oer Ickerd isr eines vonLostlenklLu 'rvidrligsren „Inreressen-
xestieren". -Iber er bar beule kein Olück mekr dnmir. Du
unck ich unck vir alle staben gelernl ! Lei jedem 8küch Lostle
überlegen vir uns, ob es nicht auch ostne gestr. dlir steiler
klamme kochen vir nur an. Largekochl virä mir 6lur bei
gedrosselter I-uktrutustr. ^ uk dem 8uppenropk erstirren vir
gleichreirig das 8pül vasser . 2u grolle Losre verkleinern vir.
Leim elektrischen oder Oassterd stellen vir auk „klein",
sobald die Lpeisen kochen. Oie Lrenner stalren vir schön
sauber . Ls väre doch gelacht , venn Lostlenkiau in der
Lüche noch ervss ersten könnte!

ffisr ist für ikn nickt» makr ru macksn, -
I*oü auf , jstr » sackt sr oncirs Locksn!

viele Raucher
nehmen zur Abwechslung und Erfrischung gern eine Prise Klosterfrau-
Lchnupsvulver. Diese wirkt erleichternd und belebend, besonders weil
starke Raucher mitunter zu Kopfweb und Benommenheit neigen. Kloster«
srau--5chnupfpulver ist ein reines Heilkräuter-Erzeugnis von der gleichen
Firma, dis auch den Klosterfrau-Melissengeist herstellt.
Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie. Originaldose zu 50 Psg. (ö ichalt etwa5 Gramm), monatelang
ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

MIME
wenn 5is

kl I b r Kinösi-nZkk-mittel
nickt „su5 ctem t-isnclgslsnkc"
^sl ' ^ SLetienmiletilrsigslren,
son6ssin LPS55SM un6 gensu,
slro nsck 6en ^ ngsirsn 6er
m §*k*-Lsinst,!-ungrl3tre!ls!

sparsamverwenden
vossn v. ftorcksn

nach (Zebmvck fest
vsr»ch>isL«n. Ois Oloria

Präparat» dir rvm
letrtsn kest ovt-

brouiken
U » »I»r
xidivsiZlEkrstiiTscl.LsuisemsiststtisstsstimZtvststrgutkp

kgffskiMs!3us kolifitwsitgstg üodr
stoffen,-es wstä weltei-Mi-eni!bleiben!

pü- llindoeoisru 1 /- oni'. gs
gendis ^ brcbnitisH , 6 , L,D
der lllst Lrolksrls in Apo¬

theken und Drogerien.Seit dastrrerimsn stocstvvsrtigs Präparats
Lur krstaltvng ckss täglicstsn Wostlbesincksn;
vnck rur Vorbeugung gegen Ansteckung

cksr oberen kuftwegs.
Kgffssmittgl

8k!71828 3 3/.immer»kr ^ 4̂

MWW
§c r̂u/rĉ eme eins/raren/ km eiasnsr nsur

^ In ^uclwIgrdurg/Vi/ärttsmbsrg
-̂ n jecksr Waschbecken gestört eins silascsts /K7/K.

ist beim lckäncksrsinigsn(allein ocksr oucst in Vsr-
ibinckung mit etwas Ssiks) sin gonr ourgersicstnstss
Mittel, 5effs ru sparen.

kk'ckt/sos 5ckvkcrsms«»tLvttokn
kckt nur mit «l»m ^vkckrv«ik:

UZ SNNL
gemurrte

futtekKsIKmisckung

spsrrsm vsrvsndsnj
dssstslst nls in das Iränks-
vsrssrgsstsn,sondern stets
unter des Putter mischen,

«I »«

LIa88vi»

«IvL HVvIt!

OuNoliN'kodrik Kol«

/ru»i k>

nick». —^K«r mit

Mr/M VröLier Oevinrr
in » xünsrißsten kslle

(§r,Nl6er«mrlick. LpieibeälnzunKea)kann man rtsn klvinvn Vorrat, clor
jawoil, rugotoiK virä, »trscksn,
klvnn in Lorants! koltan»ick ciio 3

Suter'
/ k̂'Lner'-/ 'rä/rarals

^ I-.08  nur 6.- Ivör
je L1s58e

Lrueuern 8ie recdtreiliK
vir lxrs oäer kaute » 8te

neuesdelm 8tsa t1iede»
F ôrterLo - Linnedurerl

Lkom.kokrik
8?irsi§ek-̂ ,ettFerre.m.b.V

XSL»»r̂ I.5c«hsil>Äll

möbliert, teil- oder unmöbliert,
möglichst mit Küchenbenutzung,

von l̂rAtfamilie
Mutter mit drei Kindern im
Alter von 7, 5 u. 3'/, Jahren

Angeb. erb. uni. F.N. 5V9S3
an Schatzannonce « , Duis-
burg/RP , Dusseldorserstr. 1/S.

Nngedoten virä tierrl. xeleg.
2 2immer-Ufoknuns

Ztuttgsrt - Lolnsng,
gvoueNt v rd
2 dir 4 2immer-

U/oknuns
in Lirkenkelck (Ätllrtt ).

Angebots unter dir. 318 an die
LortSlergescdLktsstelle.

Neuenbürg.

Kebr. Üs8teil
sucht zu kaufen

Talmon Grob, Pollen 12

unck gutes lickit sinck in cksr
Rüstung stsut sm wiest.--
tigstsn-OssstsIb wirck vor,
erst nur ckisssr Sscksrf gs-
cksoktvgrum rät OSk?/khs
cksn Vsrbrsuoksm:

Sofort sussostsltsn,
wenn l-iokt niostt benö¬

tigt wirck.Lo sokonenLis
lstrs Llüklsmpsn kür ts-
gssliosttsrmsrsweiten.



<- ^
//,re Vermä/i/im^ Fe/eo

de.-o/rii/

>ttöia Ha » kect"

Aise Haatect"
§ed . / 7arr

Oöei inei/mFea /Veue/röür§
^5. ^ a/t/s/ruk

/CrrctiFairF § amsko§ 2ö . /.tärr
/S4Z , nackim. 2 k//ir in /Veiiea-

bü5F s/rat/i. Lwät ^irdie) .
.>

< -> , - >

//rre / kriess/rami/m ' Fedea
öe/wmik

/äre Vermä/i/iinL Fede/i
öe/ramtt

Ana H äAke
§ed . ^ e/tma/rir O'Wiraä/m. der Lok.

Aecmann HcäMe
6e/5. in e/ner'r. r'n /''wn/tt/'/and

Maria
§eö . peFe/io/d

//ei rena/ü- /7üi"diLc/ieiier
. . / /errena/d

L/or - äe-m v .mümch
20 . /Uärr / S4Z 20 . ^kärr / S4Z

ttonondUeg , 19. iVILrr 1943

L0 «IS » - / ^ NL « ! g«

black dotier Lstsckluk Irt deute mein Ib.,
treusorgender 51snn, Vater , 8o >m, kruder,
8ckw »ger und Onkel

Zuttus Xükls
nsck sckwerer Krankkeit im /4Iter von nake-
ru 34 Indien unerwartet rssck aus unserer
Nitte genommen worden.

In tieksm Leid:

Oie Qattin Liteiaeto ltöbls mit 8olin
vlatar . Die älutter ^ niso Kübls xeb . Wei¬
ser . Oie 8ckwe »tsr Zobsnaa klabdainsr,
geb . Kükie und Ostte Sottbilk klnlrdolnor
r . 2t . bei der Luttwskke mit Kinciern sowie
Alle Mverwandten.

Leerdigunx lVlonlsg nackmitiag 3 Okr
vom Lrsuerbaus , Zcblöölsrwsz 4 sus

ttsusndllr, , 18. lVlärr 1943
vsnbaogung.

kür die vielen keweiss sukricktiger /Vnteii-
nskme , die uns bei dem sckweren Verluste
unseres lb. 8obnes . öruders und 8ckwszers,
O'gelr . lloet VVLgeela entgegenxebrackt
würben , sagen wir kerrlicken Dank . keson-
deren Dank dem Herrn Oeistlicben , dem
540V . Liederkrsnr -Lreundsckskt . dem Kircken-
cbor und allen denen , bis an der Trsuerleier
teiinakmen.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
kein . vuelav VSgaria.

»lausndllrg , cien 18. 54tirr 1943
vsnitssgung.

Lür die vielen keweise kerrl . Mteiinsbme
beim Oeimßsng unserer lieb . Tocbter , 8ckwe-
ster uncl Dante bzfclis Xaltar sagen wir
/Illen innigsten Dank . besonderen Dank allen
denen , die sie wälirend ibrem Kranksein er¬
freut und erquickt baden , kür die liebevolle
pflege der Krankensckwester , dem Herrn
Dekan , dem Waldrennacker Leickenckor , den
8ckulkamersden , für die vielen Krsnr - und
Llumenspenden sowie Men , die sie rur
letzten pukestLtte geleiteten,

ltt « teausenrlsn Hintavdüadanan.

8tstt Ka rten

oirirantalil , den 19. 54Srr 1943

/Im 15. lVlärr ist meine liebe , kerrensgute
Lrau, lVlutter und unsere Zcbwester

gab . « olisiL
»

im Mer von 59 lakren nack einem arbeits-
reicben lieben 3 Vlonate nacb dem Heldentod
ikres 8obner von ibrem scbwersm beiden
erlöst worden.

Oie Linäsckerung fand In aller 8t !lle im
engsten Lsmiüenkreiss statt.

In tieker Trauer:
Or med Haine . Kailar.
»laign Kstlse.
vesrkwistsr <ollal,.

Von keileidsbesucbsn bittet man Mstand
nebmen ru wollen.

Lolnrdsrb , den 19. lVUirr 1943
vsnkssgung.

Lür die vielen Leweiss berrlicker Teii-
nsbme beim Heimgang unserer lieben , unver-
geklicben IViutter u. OroLmutter LllssdatNs
Vogsla , geb . Kuli sagen wir /Illen aut
diesem Weee innigen Dank . Lesond . danken
wir dem Herrn Oeistlicben für seine trost-
reicben Worte , dem 510V . „Liederkranr"
Lslmback kür seinen erbebenden Oesang
sowie lür die überaus rsklreicken Kranr¬
und klumenspenden.

01 « tesuvrnsisi , » inl « rdir » d » n « „ .

osksl , lg. IVlLrr 1943  >
vsnltssgung

pür die vielen beweise berrlicker Mteil-
nsbme , die wir beim Heldentods unsere » ge¬
liebten , unvergeölicben 8obnes und kruder »,
Vitsrnse dinier , Oekr in einer klakb ., er-
tabren durkten , sagen wir berriicbsten Dank
kesonders danken wir dem Herrn Oeistlicben,
dem Oesangverein , für die vieien IZlumen-

> spenden und all denen , die durck IHlnakme
I an der 'brauerkeier ibm die Istrts biebe er-
I wiesen baden.
I In tiekem beid : Hsrl Kiilisr und krau
I kkiels , geb . Pulk. Oie Oescbwister und alle
I /Inverwandten.

rpeollsnIssuL , 19. Err 1943
vsnltssgung.

bür die vielen Leweise kerrlicber 1'eilnakme,
dis wir beim Heldentods unserer Ib. 8obnes,
Lruders , 8cbwagers und Onkels Orensdisr
Lrlek k48 »» IiB8Ei ' eikakren durkten , sagen
wir aut diesem Wegs berrlicken Dank . Le-
sonders danken wir dem" Herrn 8tadtpkarrer,
dem Oessngverein und all- denen , die ibm
bei der Irsuerteier die letrte Obre erwiesen
baden.

ksm . Xsrl »<S »» Ing « r.

8cklu6 äer

^nreizen-

NS .-Reichs-
kriegerbund
Kriegerkamerad-
schast Wildbad.

annalune

8 I7kr

vormittags

Heldengedenktag.
Antreten zur Heldengedenkfeier

morgen Sonntag den 21. März,
Punkt g.15 Uhr am Ad .-Hitlerplatz.
Anzug : Mütze, Armbinde , kleine
Ordensschnalle . Pünktliches und
vollzähliges Erscheinen Ehrensache.
Der ftellv . K «meradschaft »führer.

nsxov.

Neuenbürg.
Zur Teilnahme an der Feier¬

stunde am Heldengedenktag sam¬
melt sich die Kameradschaft in
Uniform einschließl. der Frauen
punkt 10 Uhr bei der Turnhalle.

Der Kameradschaftsführer.

NS ' Retchs-
kritgerbmid
Kriegerkamerad»

schaft Neuenbürg
Die Kameradschaft tritt am

Sonntag den 21. März , 9.30 Uhr,
zur Helden - TesetEeier ge¬
schlossen am Marktplatz an . Ab¬
marsch Punkt 9.43 Uhr. Mantel mit
Armbinden.

Der Kameradschastsführer.

Für Mitglieder des Kurorchesters
werden für die Kurzeit

einige

IkvWelrimmvr
mit Küchenbenutzung gesucht.

Angebote an:
Staat !. Badverwaltung

Mldbad.

»

Privathaus , Wirtschaft , Kaffee
oder sonstiges Geschäftshaus
auf dem Lande zu kaufen oder
zu pachten gesucht.

Angebote unter Nr . 322 an
die Enztäler -Geschäftsstelle.

Gesucht für 15. April oder
1. Mai

IKiadeemSdche«
1MseUsräulein

(evtl . Ansängerin ).
Hotel „Traube ", Wildbad.

Wildbad.
Zum baldigen Eintritt werden

2 Hrruner-

iriZäcliSn
für die Saison gesucht.

Snisl „ Cslä . 8tvrn " .

Neuenbürg.
Ein möbliertes

Ummer
ist ab 1. April 1943 zu vermieten.

Auskunft erteilt die Enztäler-
geschäftsstelle.

Neuenbürg.

Kleinem Gmlen
zu pachten oder zu kaufen gesucht.

Auskunft erteilt die Enztäler-
geschäftsstelle.

Stadt Neuenbürg.

Die Hundehalter
werden aus die Pflicht zur An - und Abmeldung ihrer Hunde
in der Zeit vom 1.- 15. April 1943 ans den Anschlag am
Rathaus hingewiesen.

Feuerivehrsienstpflicht
Alle männlichen Einwohner vom vollendeten 17. bis 65.

Lebensjahr sind dienstpflichtig . Der Mannschaftsstand ist
durch Einberufungen zur Wehrmacht weiter gesunken . Die
Feuerwehr muß unter allen Umständen mindestens die Frie¬
densstärke wieder erreichen . Es ist vaterländische Pflicht , heute
in die Wehr einzutreten und mitzuhelfen . Ich rufe die älteren
Jahrgänge zur freiwilligen Meldung auf . In der Polizei¬
wache im Rathaus werden in der Zeit vom 20.—27. 3. 1943,
abends 19—21 Uhr , die Meldungen entgegengenommen.

Den 20. März 1943. Der Bürgermeister.

Stadt Wridbad
Die Gas - u . Stromgelder für den Monat Februar 1943

werden am Montag 22 . , Dienstag 23 . und Mittwoch
24 . März im Sitzungssaal des Rathauses in der Zeit von 8.30
bis 12 Uhr und 14 bis 18 Uhr durch die Stadikasse erhoben.

2ch bitte die Einzugszeiten einzuhallen . — Säumige haben
Mahngebühren zu entüchten.

Einteilung:
Montag : Calmbache» , Laienberg- einschl. Wilhelmstraße.
Dienstag : Adolf-Hitlerplatz, Uhland-, Olga-, Kernerstr., Parz.

Ziegclhütte , Pätznerstr ., Strauvenberg u. Sommerbe g.
Mittwoch : König -Karl -, Charlotten -, Rennbach - u. Paulinenstr.

Der Bürgermeister.
ßik . - krsusnrciHskt — llsuircksr kr » usn « srk

unO ZugsnOgeupps « lilOdsO.
Wir treffen uns vollzählig Sonntag vormittag 9.45 Uhr zur

Heldengedenkseier auf dem Waldsriedhof , (links vom Ehrenmal ).
Pflicht für alle.

Lonntsg eton 21 . dISen 1S4S — 16 Okr und i9 .30 Otir

»»

Lin Lilm, der den Tusckauer in kann »ckläßt durck dis Lüüe
der menrcbl . Konflikte , die ru allen 2eiien die gleicken sind.

Hit Lsil UNO liVskks — Xulturkilm

fugendlicbs unter 18 jabren nickt rugeisssen
KIVI. —.80 uncj1.— kesuckef in l/niform raMen Kalbs teilte

I I . v L ^ v

I l̂ontLA Zen 22 . Hlärr 194Z

^saclimillaZs - XAttee

Hotel LerßtrLeäerr

von 14 .30 Iklir bis 18 .30 hlftr taZIicft ZeöKnet ^

Jeden kreltng kuftetsZ

Zsstksrtvkkeln
SSKm 'r

sind einZetrotken und können am Im^er ab ^ekolt werden

Lrnsl Muer L 8olm
llonondUra , Tclekon 365

lheläen -Geäenkseier
VIe NSVklp ., Ortsgruppe Neuenbürg und
mit ihr die Gemeinden Neuenbürg , klrnbach,

lvaldrennach und Notenbach ehren ihre aus dem gesamten
Grtsgruppenbereich gefallenen Kameraden am Sonntag den
21. Mär ; 1943, vormittags 10.15 Uhr , in einer

die in der Stddt . Turn - und Zesthalle in Neuenbürg abge¬
halten wird . — Zu dieser Zeiec lade ich die gesamte Lin-
wohnerschaft , insbesondere die klngehörlgen der Gefallenen
und die Wehrmachtsurlauber recht herzlich e!n-

ver Ortsgruppe nleiter.

Stadt Wildbad

Helöengeöenkfeier
am 21 . März 1Y4Z

Zu der Feier beim Ehrenmal auf dem Waldfried¬
hof ist die Einwohnerschaft herzlichst eingeladen.

Beginn der Feier um 10.00 Uhr.
Beendigung der Aufstellung 9.45 Uhr.

Fahnen an Häusern und Flaggenmasten sind vollstocks
zu setzen.

rS5 . - krsusns « I,sN — Ssuksrl » « »

An der Heldengedenkfeier nimmt alles teil. Sonntag 10 Uhr in
der Städt . Turnhalle.

private l-etirxLiige kür

Isnssnsßis
bt » »rblnsn » «br « Id » i, / vurbtbbruog

?2gss - unü ^ ksnll -UnlspniolHt.

tvilung : ÖttO Aursnrietk
8iaa11. gepr . I-ebrer üer 8tenoZrakre

Ksi ' lsi ' uk « , Ksksv ^sri ' . S7 , LinijanZ >VsIäkOkns1r., ^ si 'nspn - SS01
Monats - uncl llsldzskrkui -se — Lonäerklssse Illr PHrckljakrentlasssns

^nme1clun§ Mr uncl sofort!

In «I» » Tu »nb » >Is , « fllitdoil , 5 » n, »t » N sb « n «I s Ubi»

krvkvr klllllsr MvM
„vruntor unit «triidoi '" — Lossen , Lurlssken , Zauber¬
künste und 8erpentintsnr Lacken okns Lndel
Lintrittspreis LVi. 1.— Wekrmscktssngeliürlgs 50 Lkg.

Ssmotog nscbmittag 3 vbr Lintrittspreis 50 Lkg.

Om gütizen 2urpruck bittet vis FpksIIsIIung.

Seit über 40 lakren dar Wokr-
rsicksn kür unsere wirrsnrckatt-
ück erprobten und in oller Welt
proktisck bswäkrtsn Präparats

kkilengs,e !l»«ksk » Homburg

Kirchlicher Anzeiger
Evarrg . Gottesdienste

Sonntag Reminiscere , den 2l . Mürz 1943
Heldengedenktag

Neuenbürg . 9 Uhr Predigt. Kirchenchor singt. 9 Uhr Kinder-
kirche im Gemeindehaus . 2.30 Uhr Christenlehre (Töchter). Entlassung
des ältesten Jahrgangs . Dienstag 8 Uhr Mütterabend . Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.

Woldrennach . 3 Uhr Predigt.
Wildbad . 8.30 Uhr Predigt. 14 Uhr Gedächtnisgottesdienst

Donnerstag 20 Uhr Bibelstunde im Gemeindesaal.
Herrenalb . 15 Uhr Predigti zugleich Gedächtnisgottesdienst

(Christenlehre der Töchter). 16 Uhr Kindergottesdienst.
Eräfenhausen . 9.30 Uhr Predigt. 16.30 Uhr Gedächtnis¬

gottesdienst.
Ottenhausen . 9 Uhr Predigt.

Evang . Freikirche
Sonntag den 21. März 1943

Methodistengemeinde . 9 Uhr Neuenbürg, Calmbach. 10 Uhr
Arnbach . 14 Uhr Gräjenhausen . 14.30 Uhr Ottenhausen . 16 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
2. Fastensonntag — 21. März IS43

Neuenbürg . 7.30 Uhr Hauptgottesdienst mit Ansprache. 9 Uhr
Hl . Messe. 14 Uhr Andacht . Freitag 18.30 Uhr Kriegsrosenkranz
für die Soldaten.

Wildbad . 7 und 8.30 Uhr Heldengedenkfeier.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktags 8 Uhk^
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